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Rürckblicke.
Wer etwa geglaubt hatte, daß auf die Erörterung über

die Rücktrittsgründe Herrn von Bronſarts, die jetzt genau eine
Woche lang die öffentliche Meinung beſchäftigt hat, ſoweit ſie
in der Preſſe ihren Niederſchlag findet, die Zeit lindernd ein
wirken würde, der hat ſich gründlich getäuſcht. Aerger denn
je tobt der Lärm und unglaublich geradezu iſt es, mit welcher
Fingerfertigkeit es vielfach unternommen wird, aus Wahrem
und Falſchem, Erlauſchtem und Erdachtem, aus Aeußerungen
kleiner Käſeblätter und „maßgeblichen Jnformationen“ einer
nur zu bekannten Senſationspreſſe einen Brei zurecht zu rühren,
mit dem das Publikum in der ſchamloſeſten Weiſe angeführt
wird. Da wimmelt es nur ſo. von Kombinationen und
Redereien, von hohlen Phraſen, in deren Spreu auch der ſchärfſte
Blick kein Weizenkorn zu entdecken im Stande iſt, da werden
allerhand Nichtigkeiten zuſammengeſtoppelt und wenn
Einer mit keckem Griff etwas ganz beſonders Thörichtes
behauptet ſtürzen ſich gleich drei oder vier Andere auf
den fetten Biſſen, um ihn gehörig zu verarbeiten. Als Kern der
ganzen Erörterungen ſchält ſich die Fabel von einer ſogenannten
„Nebenregierung“ heraus, die von demokratiſchen Blättern zu
erſt „entdeckt“, kritiklos auch von Zeitungen übernommen iſt,
die ſonſt nicht gerade zu denen gehören, die in einer Vernichtung
und Untergrabüng der Grundlagen des Staates ihren Lebens-
weck erblicken, die aber jetzt mit großer Entrüſtung über das

eſtehen einer „Nebenregierung“ ſich äußern. Jſt dafür auch
nur der Schatten eines Beweiſes erbracht? Eine Lüge wird
bekanntlich nicht dadurch zur Wahrheit, daß man ſie hundert-
mal wiederholt, und wenn jetzt mit einem Male ultramontane
und freiſinnige, demokratiſche Blätter und ſolche, die auf die
Weltanſchauung der Herren Bebel und Liebknecht eingeſchworen
ſind, mit erhobenem Finger darauf hinweiſen, daß das Ende
des Staates nahe herangekommen ſei, ſo iſt man faſt verſucht,
zu fragen, was denn eigentlich dieſe Herren das
angeht, ſie, die doch ſonſt ſich nicht damit abzugeben
pueäg Staat oder Monarchie zu ſtützen. Wie thöricht

as Gerede von einer Nebenregierung iſt, das beſonders zu be
tonen ſollte wohl überflüſſig ſein. Wir geben zu, daß unter
einem ſchwachen Monarchen ſich eine ſolche wohl entwickeln
kann und daß ſich dann Einflüſſe bilden können, die ſich im
Gegenſatz zu der offiziellen Regierung, zu den verantworklichen
Miniſtern bewegen und über dieſe obſiegen. Unter einem
ſtarken, willenskräftigen Monarchen, der ſelbſt einen maß-
gebenden Einfluß übt, iſt dieſes einfach ausgeſchloſſen und abſolut
undenkbar. Wie wäre das auch anders möglich? Ein ſolcher
Monarch ernennt aus eigener Machtvollkommenheit ſeine
Miniſter, die ihm und dem Lande verantwortlich ſind. Sie
haben ſeinen Willen e und ſteht dieſer Wille mit
ihren Ueberzeugungen in Widerſpruch, ſo treten ſie eben zurück.
Wird nun jetzt von gewiſſer Seite ſo heftig auf eine angeblicheNeben
regierung losgeſchlagen, ſo iſt des Pudels Kern deutlich genug
erkennbar Die Schläge ſind an eine ganz andere Stelle ge
richtet. Jn der That wettern auch diejenigen am heftigſten
gegen die „Nebenregierung“, welche für das parlamentariſche

Regiment ſchwärmen und demgemäß die Stellung des Monarchen
auf die einer bloßen Repräſentationsfigur herabdrücken möchten.
Jm monarchiſch-konſtitutionellen Staate entſcheidet der Monarch
über die Richtung der Politik, die ſeine Regierung einhalten
ſoll, und nur unter ganz beſonderen Umſtänden, wie unter den
oben angedeuteten, kann die Entſcheidung in andere Hände
gleiten. Solche Umſtände liegen aber doch weder in Preußen
noch im Reich vor und mehr als ein ſtarkes Stück erſcheint es
uns, einen ſo feſt in ſich ſelbſt gefügten Monarchen wie Kaiſer
Wilhelm II. als das Werkzeug einer Nebenregierung mit dem
General von n an der Spitze hinzuſtellen.

Daß die ultramontane Preſſe in dieſem Beſtreben voranſchreitet,
darf nicht weiter Wunder nehmen ganz beſonders thut ſich
jedoch die „Köln. Volksztg.“ darin hervor. Die „Halleſche
Zeitung“ hatte in einem „Wozu der Lärm“ überſchriebenen
lrtikel ausgeführt, wie falſch die Behauptung wäre, gerade

unſere Zeit böte einen beſonders günſtigen Nährboden für das
Beſtehen einer Nebenregierung. Wir hatten bei unſeren Er-
örterungen auf die Regierungszeit Friedrich Wilhelms IV. zu
rückgegriffen und dargelegt, daß trotz aller derartigen Strömungen
und Gegenſtrömungen es ſelbſt in jenen Tagen nicht geglücktwäre, die Guſchheſangen des Monarchen dauernd zu beein

fluſſen. Wir fuhren darin wörtlich fort: „Hatte das Reden
von einer Camarilla damals noch einen gewiſſen Sinn, ſo iſt
es heute bei der Energie und der ſtark ausgeprägten Perſön-
lichkeit und Jndividualität eines Wilhelm II. geradezu
ſinnlos Was macht damit nun das Centrumsorgan
Es kommt einfach her und erklärt, wir hätten uns für eine
„Camarilla“ in's Zeug gelegt und uns die „denkbar größte
Mühe gegeben, die Vortrefflichkeit einer ſolchen zu beweiſen.“
Da hört doch Alles auf! Entweder hat die „Köln. Volksztg.“
unſeren Artikel gar nicht völlig geleſen oder ſie hat, was uns
wahrſcheinlicher dünkt, unſere Ausführungen nicht verſtanden.
Mag nun das Erſtere oder das Letztere eintreffen, die Rolle
von Wiederkäuern zu ſpielen behagt uns nicht und deswegen
geben wir dem ultramontanen Blatt den Rath, künftig ein
wenig vorſichtiger in ſeinen Unterſtellungen zu ſein; in der
Kunſt des Jnterpretirens ſind die Herren vom Centrum zwar
immer groß geweſen und ſie haben ja in den Jüngern Loyolas
würdige Vorbilder gehabt ein derartiges Verdrehen klarer
Worte in ihr Gegentheil, wie es im vorliegenden Fall der
„Köln. Volkztg.“ beliebt hat, dürfte aber doch zu den Glanz
leiſtungen des rheiniſchen Organs gehören.

Der Strom der Diskuſſion, der ſich im Laufe der ver
gangenen Woche an den Wechſel im Kriegsminiſterium geknüpft
hatte, hat naturgemäß alles Andere mehr oder weniger in den
Hintergrund treten laſſen. Dieſes iſt auch der Fall geweſen
mit jenem wunderbaren Aufruf der „Nationalzeitung“, die zu
einem Zuſammenſchluß der Mittelparteien mit dem Freiſinn auf
orderte, von den Konſervativen abzurücken, dagegen mit der
emokratiſchen Linken engere Fühlung zu ſuchen e So

weit ſich bisher nationalliberale Organe zu dieſem Vorſchlag
geäußert haben, hat er unumwundene Zurückweiſung erfahren.
Wir freuen uns dieſer Thatſache umſomehr, als dadurch
der ſtets vertretene Gedanke der Mög-von uns

lichkeit und Nothwendigkeit eines Zuſammengehens der
Nationalliberalen mit der konſervativen Partei eine indirekte
Unterſtützung von jener Seite her erhält, die neben dem „na-
tionalen“ auf das „liberale“ immer ſo beſonders Gewicht
gelegt hat. enn die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“, die ſich namentlich

in den Kreiſen der rheiniſchen Großinduſtrie beſonderen An
ſehens erfreut, kurz und bündig ſchreibt: „Kann die national-
liberale Partei bei den Entſcheidungen über die großen nationalen
Angelegenheiten der Nation mit der Linken zuſammengehen Wir
müſſen dies unbedingt verneinen. Es gehört doch eineweitgetriebene
Leichtgläubigkeit oder eine nationale Trägheit dazu, um Hoff-
nung zu hegen, ſich mit den Demokraten aller Schattirungen
auf einer mittleren Linie vereinbaren zu können. Wenn
die nationalliberale Partei in Sachen der Poloniſirung des
Oſtens, der Fortführung der Kolonialpolitik, der Heeres und
Flottenorganiſation und in zahlreichen anderen Fragen mit der
radikalen Linken zuſammengehen will, ſo muß ſie nicht nur aus
der nationalliberalen Partei eine liberal nationale
werden, ſondern das „national“ überhaupt aus ihrem
Programm herausſtreichen. Seit 30 Jahren iſt für jede vater-
ländiſche Strömung die Linke außer Betracht zu laſſen; ſie hatniemals erſtere gefördert, ſondern nur bekänpſt, und wir ſehen

keinen Grund, weshalb in Zukunft das anders werden ſollte.
Möge die „Nationalzeitung“ uns doch einmal ſagen, in welchen
großen politiſchen Fragen wir denn ein gemeinſames Programmmit der Linken auſſtellen könnten“, wenn, ſagen wir, ein einfluß

reiches Blatt der nationalliberalen Partei derartige Gedanken
von ſich giebt, ſo können wir dieſe Erkenntniß nur mit Freuden
begrüßen. Was denkt denn in aller Welt die „Nationalztg.“ mit
ihrem neueſten Coup zu profitiren? Sie vergißt unter allen
Umſtänden das Eine, daß noch nie eines lebenden Mannes
Kraft gewehrt wurde, wenn man ihn zur Arbeit zuſammenſchloß
mit einem Cadaver; daß aber die freiſinnige Partei nichts mehr
und nichts weniger iſt, das beweiſt zur Genüge die Thatſache,
daß von allen Freiſinnigen nicht einer anders in den Reichstag
gelangt, als auf den Stichwahfkrücken, die ihnen eine anderen
Partei darbot, das beweiſt das Zuſammenſchrumpfen der freiſinnigen
Stimmen, e noch die letzte Reichstagserſatzwahl in Halle
einen ſo charakteriſtiſchen Beleg bot. Wir können auch beim
aufmerkſamſten Schauen eine Zuſammengehörigkeit zwiſchen
Nationalliberalismus und Freiſinn nirgends erblicken. Jſt
nicht die nationalliberale Partei gerade im Gegenſatz zu der
in nationalen Dingen völlig verſagenden Fortſchrittspartei ge-
gründet worden, um deren öden Negation die friſche Bereitſchaft
zur Mitarbeit an den großen Aufgaben der Bismarck'ſchen Periode
entgegenzuſtellen Man hat die Lasker und Bamberger ausgemerzt,
als ſie die Mitarbeit in nationalem Sinne verſagten. Wo iſt das
Gemeinſame? Man hat in Heidelberg die Berechtigung
agrariſcher Zölle und die Nothwendigkeit einer höheren Be
ſteuerung des mobilen Kapitals anerkannt findet man ſich
hier mit dem Freiſinn zuſammen Man hat ſich begeiſtert für
die Grundlagen der ſozialen Botſchaft Kaiſer Wilhelms I. er-
klärt wo bleiben da die Mannen Eugens und Rickerts
Man hat willig die Hand geboten, auf daß unſere Wehrkraft
erhalten bleibe, man hat der Kolonialpolitik freundlich die Wege

C W
S Kleines Feuilleton
o e 090Ueber die Greuelthaten in Armenien ſetzt Dr. Lepſius ſeine

Schilderungen im „Reichsb.“ fort. Wir geben daraus Folgendes
wieder: „Jn dem Dorfe Hoh, Diſtrikt Charput, verſprachen die
Aghas, die Chriſten zu ſchützen, aber als ſie überall brennende Dörfer
ſahen, weigerten ſie ſich, ihr Wort zu halten. Die Chriſten wurden
in einer Moſchee verſammelt. 80 junge Männer wurden ausgewählt
und zum Dorf hinausgeführt, um dort abgeſchlachtet zu werden.
Hunderte von armeniſchen Chriſten wurden gepeinigt, weil ſie ſich
weigerten, Adreſſen an den Sultan zu unterſchreiben, in denen ihre
Verwandten und Nachbarn des Hochverraths beſchuldigt wurden.

wollten ſie hinauseilen, um Hilfe herbeizurufen. Die Polizeidiener
an der Thür aber ſtießen ſie ins Zimmer zurück.“

Jens von Helgoland. Das nachſtehende luſtige Gedicht
iſt, wie wir der „Schifffahrts- und Seehandels-Correſpondenz“ ent
nehmen, ein Kind der Muſe des Staatsſekretairs des Reichspoſtamtes
Dr. v. Stephan, das auf einer Fahrt nach Helgoland auf dem
Dampfer „Freia“, Kapitain H. W. Wahlen, im Jahre 1889 dasLicht der Welt erblickt und bisher im Stammbuch des den Beſuchern
der Rordſeebäder wohlbekannten Schiffsführers ein zurückgezogenes
Daſein gefriſtet hat.

„Fuhr einſt ein Schiff gen Malaga,
Der Wind ſang laut, Halleluja,
Daß Raa'n und Wanten krachten.
Der Kapitän hat den Sextant
Faſt nie, den Humpen ſtets zu Hand,
Thät' mit ihm übernachten.
War ſonſt ein treues Seemannsblut,
Dem ſeine Jungens herzlich gut.

Der Augenblick verſtreichen.
Und habt ihr raſch das Oel entleert,
Sei'n drei Faß Wein euch gern beſcheert.

Nun iſt am Bord die ſtärkſte Hand,
Jhr wißt's, der Jens von Helgoland,
Der hilft uns bald zu Ende.
Und iſt's bewirkt, der letzte Trunk
Werd ihm, und dann zum naſſen Sprung,
Mein Wort ich drauf verpfände!“
Und eh' ein Augenblick verfloß,
Ein Oelſtrom ſich ins Meer ergoß.

War's Schein War's Wahrheit Siehe dal
Ein großes Wunderwerk geſchahSchnell glätten ſich die Wogen

Und unter jubelndem Hurrah
Jens mit war's Schiff nach Malaga

Flott von der Fluth gezogen.
Der Kapitän hat herzbewegt

S Einer z. V. hatte ſich geweigert, einen Eid zu leiſten, der die beſten Der Sturmgeiſt raſte fürchterlichS Leute ſeines Dorfes dem Henker überliefert hätte. Daraufhin be Und in Fefaht rei v Brigg. r a De tfahlen ſeine Richter, ihn zu foltern, eine ganze Nacht wurde darauf „Jetzt, Jungens, fix ans Looſen 8 er d a a e Prauch,z verwendet. r empfing er Schläge auf die Fußſohlen in einem Und Er auf nach dem Loos ſogleich. De mit t gefü du auch
e Raum, in deſſen unmittelbarer Nähe ſich ſeine weiblichen Angehörigen „Jhr nicht! Wir ſterben gern für Euch!“ Da ogen Haupt zu i e 16 Bri

befanden. Dann entkleidete man ihn und band zwei Stangen, die So riefen die Matroſen. z r r ſo t s s Brigg,S von den Achſelhöhlen bis zu den Füßen reichten, an ſeinem Körper Wer ſchwarz zog, der mußt' über Bord, ollſchiff Hut di ſän a e
2 feſt. Dann wurden ſeine Arme ausgeſtreckt, die Hände an Stangen Sonſt wüthete der Sturmgeiſt fort. r v u W 2 walt uS. befeſtigt und dieſes lebende Kreuz an einem Pfeiler feſtgebunden, Das Loos traf Jens von Helgoland d P viel Gutes e WeW worauf die Auspeitſchung begann. Der Unglückliche vermochte kein Von Kind auf hart er ihn gekannt ot acchus, hat auch dies gele t.

Glied zu regen, um ſeine Schmerzen zu mildern, nur ſeine Geſichts Und hätt' ihn gern behütet. Der König der Harlekins. Auch in Jtalien, wo fich der
2 züge verriethen durch furchtbare Verzerrungen, welche Qualen er litt. Doch Alles ruft „Fort in die See gute Hans wurſt die Italiener nennen ihn bekanntlich Harlekin

Je lauter er ſchrie, um ſo wuchtiger fielen die Hiebe. Wiederholt Welch finſt'rer Glaude hätte je am längſten auf der Bühne erhalten hat, geht es mit dem flegel-
i fragte man ihn, ob er den Eid leiſten wolle. Aber er antwortete Verzieh'n, wo er gewüthet haften, aber witzigen Geſellen raſch zu Ende. Heute trifft man ihn

ſtets: „Jch kann mkine Seele nicht mit unſchuldigem Blut beflecken, Der arme Jens am Reeling ſteht nur noch auf den Dialektbühnen letzten Ranges und bei den Pag-
2 S ich bin ein Chriſt!“ Nun holte man Zangen herbei, um ihm die Zähne Und ſpricht ein letztes Stoßgebet! liageci, den herumziehenden Gauklern, die neben den Seiltänzerkunſt-
25 auszureißen, ſtand aber davon ab, da er feſt blieb. Ein Beamter ſtückchen auch neue Volkslieder und komiſche oder tragiſche SzenenMit feſtem Blick ſein Schützer ſprach: zum Vortrag bringen. Aber die Pagliaccibanden ſind heute ſchon

eine Seltenheit. Wer Jtalien bereiſt und ſich dabei faſt ausſchließlich
in den Städten aufhält, wird ſchwerlich eine zu Geſicht bekommen,
da ſie heut' zu Tage nur noch in den Dörfern abſeits der großen
Verkehrsſtraßen ein dankbares Publikum finden. Wie lange wird es
dauern, ſo ziehen es auch die letzten Pagliacci vor, die heute noch
mit ihrer leichten Habe von Dorf zu Dorf wandern, ſich in den
Tingeltangeln der Städte zu produziren und dann wird Harlekin

63 hierauf ſeinen Dienern den Befehl, dem Gefangenen die Bart- d en uaare einzeln mit den Wurzeln auszuziehen. Es geſchah unter lautem z Hedn d! nur einen hrenſchlag,
Hohngelächter. Als auch dieſes nichts half, hielt einer einen glühenden Ein noch g3 verrichten
Bratſpieß an die Hände des Unglücklichen, deſſen Fleiſch drannte und r n aga e r
der in ſeiner Qual ausrief: „Um Gottes Barmherzigkeit willen tödtet nd ſind r zit ich hinein,
mich gleich!“ Die Henker nahmen hierauf das rothglühende Eiſen von r rn chich e dern
den Händen weg und legten es an Bruſt, Rücken, Geſicht und Füße. i aß man vie ſegte ünnt',
Dann riſſen ſie feinen Mund mit Gewalt auf und drannten ſeine Fehlt's dort meiſt leider an Gebind'.

Zunge mit r Zangen. r Unglückliche fiel dreimal in Nun ſind am Bord viel Fäſſer Oel, auch in ſeinem Heimathlande todt ſein. In Vorausſicht deſſen hat esS hnmacht, aber jedesmal, wenn er wieder zu kam, war ſein En Das ſchlechte Zeug könnt' ſonder Fehl ſich der Florentiner Schriftſteller Jarro angelegen ſein laſſen. Doku-ſchluß gleich unerſchütterlich. Die Frauen und Kinder im Neben e ein ed'lern Stoffe weichen. mente für die Geſchichte Harlekins zu beſchaffen. Ganz be
wiurden ohnmächtig vor Schrecken bei dem Stöhnen und San och müſſen älle Hände d'ran, ſonders merkwürdig bedünkt uns unter dieſen eine Sammlung derBriefe
des gefolterten Mannes. Als ſie die Beſinnung wieder erlangt hatten, nſt, bräve Jungens, wahrlich kann des berühmteſten italieniſchen Harlekins, des Schauſpielers Triſtan



c

e

z

e

geebnet abſeits ſtanden ſchimpfend und nörgelnd die
Liberalen. Was aber hier in allen dieſen Fragen das
Trennende bildet zwiſchen Freiſinn und Nationalliberalen, das
ſchlägt andererſeits die Lücken in das Lager der Rechten. Je
eher unſer Parteiweſen und Fraktionsleben in dieſem Sinne
ausgebaut wird, deſto erſprießlicher für das Wohl des Staates,
und nicht ſtehen wir an zu erklären, daß erſt von jenem Augen-
blicke an, da das, was national in und denkt, Schulter an
Schulter zuſammenſteht gegen rothe, goldene und ſchwarze
dec lonoley, es wieder heißen kann: „Es iſt eine Luſt zu
eben 1“

Deutſches Reich.
Seit einiger Zeit läuft durch einen Theil der elſaß-

lothringiſchen Preſſe die Nachricht, daß der Kaiſer im Herbſte
nach Urville kommen werde und mit Rückſicht hierauf
ſchon jetzt Vorbereitungen auf dem Schloſſe getroffen würden.
Dieſe Nachricht entbehrt, der „Straßb. Poſt“ zufolge, jeder
rennt Der Schloßverwaltung iſt nicht das Mindeſte
von einem Beſuche des Kaiſers bekannt und es werden auch
keinerlei Vorbereitungen W im Gegentheil, mehrere
Tafelſervices ſind nach Breslau geſchickt worden, wo ſie
S n der diesjährigen Kaiſermanöver Verwendung finden
werden.

Die Ueberhebung des Centrums iſt jetzt rieſengroß.
Die „ausſchlaggebende“ Stellung, die es wieder infolge ſeiner bald
die Sozialdemokraten begünſtigenden, bald wieder regierungs-
freundlichen Taktik im Reichstag errungen hat, die wunder
lichen Anerkennungsſchreiben ſelbſt aus freikonſervativen und
nationalliberalen Kreiſen, die dem Centrum zu Theil geworden
ſind, deſſen Politik doch nur das Ziel kennt, die übrigen
Parteien zu zerſplittern, endlich der Reſpekt der offiziöſen Preſſe
und anderes mehr ſind dazu angethan, den Leitern der Centrums

artei den Kopf zu verdrehen und die ultramontane Preſſe ſichhochmüthig geberden zu laſſen. Nur aus dieſem Zuſtande iſt es

erklärlich, daß die „Germania“ jüngſt ſchrieb, „die prote-
tantiſchen eher fürchten die Jeſuiten und gerade jetzt
ei die Furcht der Proteſtanten vor den Jeſuiten rieſengroß.“

as aber den Papſt anlange, ſo rege ſich in proteſtantiſchen
gen vielfach die Anſicht, es ſtände mit der evangeliſchen
Kirche, Ramentlich mit ihrer Einheit, weit beſſer, wenn ſie dem

apſt gehorchen müſſe derwillen müßten ihre Vertreter dem
taate und ſogar Herrn Stumm vielfach gehorchend

Derartige anmaßende Auslaſſungen verdienen die ſchärfſte
Zurückweiſung. Die Behauptung, daß die Proteſtanten Furcht
vor den Jeſuiten empfinden, iſt einfach lächerlich. Wenn
die Rückkehr dieſes Ordens nach Deutſchland von proteſtan
tiſcher Seite nicht gewünſcht wird ſo iſt
dafür das Beſtreben, den religiöſen Frieden in unſerem Vater
lande ſo viel als möglich zu wahren, maßgebend. Von den
i aber weiß man, daß ſie dieſem Frieden entgegenarbeiten.
Was den Papſt betrifft, ſo beneiden die Vngeee die katho

liſche Kirche ganz gewiß nicht um dieſe Jnſtitution. Wenn es
ich aber um das „Gehorchen“ handelt, ſo haben wir wiederholt er
ebt, daß die politiſche Vertretung der deutſchen Katholiken
nicht dem Papſte, ſondern Windthorſt und Dr. Lieber gehorcht
hat, alſo dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche den Gehorſam
verweigerte.

Eine Warnungstafel gegenüber dem von Seiten des
Centrums bekundeten Streben, die Anlage der Begräbnißz
ſtätten zu einer konfeſſionellen Angelegenheit zu machen,
wird augenblicklich in Neudorf, einem Vorort von Straßburg i. E.,
aufgerichtet. Dort iſt im Gemeinderath von Klerikalen anläßlich
der nothwendig gewordenen Neuanlage eines Friedhofes das
Verlangen nach konfeſſionell getrennten Begräbnißſtätten erhoben
worden und der dadurch hervorgerufene Streit in der Bürger
ſchaft iſt nun bereits in einem Grade entbrannt, der eine erheb
liche Gefahr für den bisher durch nichts geſtörten konfeſſionellen
Frieden des Ortes bedeutet. Derſelbe gewinnt namentlich dadurch
an Schärfe, daß in Neudorf zahlreiche Ehegatten in gemiſchter
Ehe leben und dieſen nun die Ausſicht genommen werden ſoll,
auf demſelben Friedhofe beſtattet zu werden. Die Vorgänge
in Neudorf zeigen, von welchen Folgen die Ausführung des
bekannten Antrags des Abg. Bachem im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe begleitet ſein kann. Als im vorigen Jahre der
Antrag in einer Kommiſſion berathen wurde, nahm der Kultus
miniſter Boſſe perſönlich an den Berathungen theil und er-
klärte dieſes von der Praxis abweichende Verhalten damit, daß

es ſich „um die wo oder Sicherung des konfeſſionellen
Friedens“ handele. Er zeigte ſich dem Antrage Bachem keines
wegs abgeneigt, wie denn von den Regierungsvertretern über
haupt nur formalrechtliche Bedenken gegen den Antrag geltend
gemacht worden ſind. Jn Neudorf ſieht man, was es mit der
„Sicherung des konfeſſionellen Friedens“ durch konfeſſionelleFried öfe auf ſich hat. Die Mahnung des verſtorbenen Abg.
Dr. Graf, die „fkonfeſſionelle Scheidung nicht auch noch auf
den Begräbnißplätzen zu markiren“, hat noch nichts von ihrer
Dringlichkeit eingebüßt.

Aus Württemberg wird der „National-Zeitung“
geſchrieben

„Vor einiger Zeit veröffentlichte der „Beobachter“ einen
Brief eines Gefreiten Koch vom 5. württembergiſchen
Jnfanterieregiment (Ulm) an ſeine Angehörigen, in dem dieſer
ſeiner Unzufriedenheit über ſeine Behandlung Ausdruck verleiht.
Es ſtellte ſich dann heraus, daß der „Beobachter“ den Brief von
dem Lehrer des Heimathortes des K. erhalten hatte, und zwar hatte
der Lehrer ſich den Brief durch das kleine Schweſterchen des K.
ohne Wiſſen und Willen der Eltern zu verſchaffen gewußt. Der
„Beobachter“ wußte nun zu melden, daß Koch wegen
dieſes Briefes zu 1 Jahr 8 Monaten Feſtungs-
gelingt verurtheilt worden ſei. Ohne die Richtigkeit

ieſer Meldung auch nur im Geringſten zu prüfen, erhob man die
ſtärkſten Anklagen gegen den „Militarismus“. Nach einigem, in
dieſem Fall ſchwer begreiflichen Zögern hat nun das Regiments
kommando feſtgeſtellt, daß an der ganzen Geſchichte kein wahres
Wort iſt. Koch erhielt allerdings eine Strafe, aber nicht wegen
des Briefes, ſondern wegen eines ſchweren Wachvergehens, das er
ſich als Wachhabender mit Wiſſen zu Schulden kommen ließ.
Auch wurde er nicht zu 1 Jahr 8 Monaten Feſtungsgefängniß,
ſondern zu 4 Wochen Mittelarreſt verurtheilt (nebenbei wurde er
zum Gemeinen degradirt). Die ganze Sache regt zu verſchiedenen
Betrachtungen an.

Letzteres iſt gewiß richtig, aber wenn der Korreſpondent
der „NationalZtg.“ nur der einen Reflexion Ausdruck giebt,
beim öffentlichen Verfahren in Militärſtrafſachen würden ſolche
„Unrichtigkeiten“ von ſelbſt aufhören, ſo ſind doch ſehr viele

älle bekannt, in denen auch beim öffentlichen Verfahren ſich
lätter fanden, die kraſſe Unwahrheiten verbreiteten. Näher

dürfte die Betrachtung liegen, daß man Blättern vom Schlage
des Stuttgarter „Beobachters“ in militäriſchen Angelegenheiten
keinen Glauben ſchenken darf, weil ſie, ohne die Richtigkeit
ihrer Meldungen auch nur im Geringſten zu prüfen, ſtets bereit
ſind, über „den Militarismus“ zu zetern. Eine ſehr hübſche
Rolle ſpielt übrigens der Korreſpondent des Stuttgarter Demo
kratenblattes in dieſer Angelegenheit der Herr Lehrer des
Heimathsorts des Gefreiten Koch nämlich.

Wenn in einem Frankfurter Blatt behauptet wird, daß der
Reichstag in der letzten I der Marineverwaltung vier neue
Kreuzer bewilligt hätte, ſo beruht die Behauptung auf einem Jrrthum.
Nur für die Kreuzer 2. Klaſſe „M“ und „N“, ſowie für den Stations-
kreuzer „G“ ſind erſte Raten bewilligt worden, alſo nur für drei
Kreuzer. Es ſind auch im vorigen Etat garnicht mehr von der Marine
verwaltung gefordert worden

Die „Deutſche Ztg.“ erhält über Tanga eine Zu
ſchrift über den Prozeß Schröder, die von einer ſcharfen
Verurtheilung der Perſon Schröders in den Kreiſen unſerer
Kolonie Zeugniß ablegt. Es heißt darin

Schröder, der ſeit längeren Jahren in Oſt-Afrika gearbeitet
hat, war in der ganzen Kolonie wegen ſeiner Rohheit gegenüber
den Eingeborenen berüchtigt; er hatte es aber bisher immer ver
ſtanden, ſich der ſtrafenden Hand des Gefetzes zu
entziehen und ſich ſeinen Vorgeſetzten und Gönnern gegen
überzals das unſchuldige Opfer von Jntriguen der Gouvernements
beamten darzuſtellen. Jn Folge von geradezu unglaublichen
Mißhandlungen zweier chineſtſchen Köche, die deren Tod herbei
führten, wurde die Anklage gegen ihn vom Bezirksrichter von Reden
erhoben. Jm Laufe der Unterſuchung häufte ſich Klage auf Klage.
Angeſehene Araber in Pangani erklärten dem Richter: „Höre
doch auf Euer Papier reicht ja nicht hin, die Klagen aller der
Leute aufzunehmen, die von Schröder gemißhandelt worden ſind.“
Selbſt auf einer Reiſe, die er im vorigen Jahre mit
Seiner Hoheit dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
in der Nähe ron Pangani unternahm, hat er ſich nicht geſcheut,
Leute in brutalſter Weiſe zu mißhandeln und ſeinem malayiſchen
Diener einige Zähne auszuſchlagen. Es iſt nicht zu verſtehen,
wie die Directoren der DeutſchOſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft,
denen das Treiben von Schröder nicht unbekannt ſein konnte, dieſem
Manne ſo lange Jahre ihre Vertretung in OſtAfrika laſſen konnten.
Als Beiſitzer in der r ö. welche vier Tage von
Morgens bis Abends dauerte, waren der Generalvertreter der Deutſch
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Herr Winter, der Director der Weſt
deutſchen Handels und Plantagengeſellſchaft Herr Wieſe Herr
Regierungsarzt Plehn und Herr Poſtſekretär Schwenck thätig.

S Frankreich.
Die franzöſiſche Machtſtellung auf Madagaskar

beſteht zur Zeit, wie aus den zuletzt eingetroffenen franzöſiſchen Blättern
zu erſehen iſt, eigentlich nur noch auf dem Papier. Ganz dasſelbe,
was franzöſiſche Blätter ſeinerzeit den Jtalienern zum Vorwurf
gemacht haben, daß dieſe es nicht verſtanden hätten, die Abeſſynier
richtig zu behandeln, und daß hierin der eigentliche Grund des
Fiascos ihres dortigen Ferdzuges geſucht werden müſſe, gilt von
der franzöſiſchen Politik auf Madagaskar.

mit dem geſammten adminiſtrativen

Tananarivo feſt, es den
ſo gut ſie eben konnten.

Aus der kaum noth
dürftig eroberten Jnſel ſollte alsbald ein franzöſiſches Departement

Räderwerk eines ſolchen ge
ſchaffen werden. Die Spitzen der Jnſelverwaltung ſetzten ſich inWege überlaſſend, fertig zu werden,

urch die Gefangennahme und Hinweg-

F.

führung des inzwiſchen verſtorbenen Premierminiſters beraubten
ſich die
eimiſchen Bevölkerung

Verkehr ruinöſennſtände mit allen ihren für Handel und
irkungen heraus. Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß auch die

Königin abgeſetzt und verbannt werden ſoll, ſo würde das nur be
weiſen, daß Frankreich den ſchon begangenen Fehler durch einen noch

rößeren übertrumpfen will. Eine Pacificirung der Jnſel erſcheint

Eroberer jeder Mittelsperſon zwiſchen ihnen und der ein
es bildeten ſich infolge deſſen anarchiſtiſche

ür abſehbare Zeit jedenfalls ausgeſchloſſen damit werden zugleich
aber alle Hoffnungen hinfällig, welche Frankreich an die Verwerthung
der dortigen Poſition für die Zwecke ſeiner überſeeiſchen internationalen
Politik zu knüpfen berechtigt war.

England.
Li-Hung-Tſchangs Beſuch in England.

Die „Times“ veröffentlicht ein längeres Schreiben eines
Korreſpondenten, welcher die Anſichten LiHungTſchangs über ſeinen
Beſuch in England und deſſen Ergebniſſe wiedergiebt. LiHung-
Tſchang ſei überaus zufrieden mit ſeinen Erfahrungen und habe er
klärt, es ſei Chinas Politik, ſo ſchnell als möglich vorzuſchreiten,

Weſten ſei.
Komplimente

In einer Unterredung mit Salisbury habe
Letzterer erklärt, er ſelbſt ſtehe im Prinzip der Forderung Chinas,

Tarifs, günſtig gegenüber er müſſe
hanghai und anderen

Tariferhöhung zuſtimme.
LiHungTſchang habe Salisbury gedrängt, unverzüglich eng Ent

abe anwas China
Korreſpon

dahin
Tarif nach der

um das im Oſten zu werden, was England im
(Derartige Wendungen werden im Chineſiſchen als
betrachtet. D. Red.)

betreffend die Erhöhung des n
aber die Gutachten der Handelskammern in
Orten in Händen haben, ehe er einer

ſcheidung zu treffen, und hinzugefügt, England
Japan ohne Aequivalent genau das bewilligt,
jetzt nachſuche. LiHung Tſchang habe ihn (den
denten der „Times“) in Bezug auf die Tariffrage
unterrichtet, daß bei dem gegenwärtigen
Bezahlung der Kriegsſchuld an Japan von den Einkünften nichts
übrig bleibe zum Bau von Eiſenbahnen und für andere Pläne, die
er verwirklichen möchte. Eine Einigung bezüglich des Tarifs mache
keine Gegenkonzeſſionen ſeitens Chinas erforderlich.

an welchem der Tarif erhöht werde, eine

ChinaDie inländiſchen Abgaben könne

Wenn die eng
liſche Regierung es wünſche, ſo könne ſie erlangen, daß an dem Tage,

roklamation erlaſſen
würde, welche die ganze chineſiſche Küſte dem Handel öffne.

indeſſen für eine
bloße Erhöhung der Einfuhrzölle nicht aufgeben. LiHungTſchang
glaubt, daß England eventuell ſeine Forderungen zugeſtehen werde.

Der Artikel der „Times“ iſt in dieſem Auszug durch „W. T.
B.“ vermittelt offenbar hat aber der Chineſe alle ſeine Aeußerungen
ſo verklauſultirt, daß das Publikum nach dieſem Jnterview um kein
Haar klüger iſt, als vorher. Möglicherweiſe hat Lord Salisbury Be
ſtimmteres zu hören bekommen, aber von ihm iſt ſchwerlich zu er
warten, daß er einem Zeitungsreporter davon

Heer und Marine.

ittheilung mache.

Ueber die Generalidee zu den diesjährigen Kaiſer
manövern in Schleſien und Sachſen wird mitgetheilt Die Oſt
Armee wird ihre Bewegungen von Lauban aus beginnen, während
das ſchleſiſche Armeekorps, das von Breslau kommt, mit der Eiſen
bahn ſogleich bis Görlitz befördert wird. Die Weſt Armee wird
von Biſchofswerda kommen und ihr entgegengehen, die t 5

er erſte
Zuſammenſtoß ſoll bei Hochkirch zu erwarten ſein. Es werden da

W oleige mit der Taktik der Friedericianiſchen
er große Generalſtab ſoll planen, den

den ſchwierigen Defileen bei Bautzen überſchreitend.

ſehr intereſſante Ve
W zu machen ſein. D.

erth, den der erſte Angriff habe, in Bezug auf die geſteigerte
Wirkung der modernen Feuerwaffe, zur Anſchauung zu bringen.
Auch umfaſſende Beleuchtungsverſuche mit elektriſchem Lichte, wie es
bei der Marine mit ſo vielem Erfolge angewendet wird, ſollen ge
macht werden. Biſchofswerda, Boutzen und vielleicht auch Wurſchen
werden als wahrſcheinliche Hauptquartiere des Prinzen Geor von
Sachſen angeſehen, während ſein Gegner, Graf Walderſee, Görlitz,
Reichenbach und Löbau dazu auserſehen dürfte. Großartige Kavallerie
angriffe ſollen in der Gegend von Drehſa geplant ſein, worauf ſchon
hindeuten dürfte, daß dort die Pferde des kaiſerlichen Marſtalls und
des großen Hauptquartiers untergebracht werden.
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Martinelli, der zu Ende des 16. undßzu Anfang des 17. Jahrhunderts
die Welt mit ſeinem Ruhm erfüllte. Er ſtammte aus Mantua und
wurde im Jahre 1556 geboren. Jm Jahre 1588 finden wir
ihn ſchon zu Madrid als Hofſchauſpieler des dige und be
rühmten Harlekin. Später trat er in den Dienſt des Großherzogs
von Toscana. Jm Jahre 1613 ſpielte er in Paris und wurde hier
mit Gold und Ehren überhäuft. Er ſtarb im Jahre 1636 in Mantua
als einer der reichſten und angeſehenſten Männer ſeiner Vaterſtadt.
Was in ſeinen Briefen am meiſten überraſcht, iſt das vertraute Ver-
hältniß, in dem dieſer Hanswurſt zu den Königen und Fürſten ſeiner
Zeit ſtand. Der Großherzog von Toscana, der Herzog und der
Cardinal von Mantua, die Fürſten von Savoyen, die Mitglieder
des königlichen Hauſes von Frankreich behandelten ihn als guten
Freund. Als ihm ſein erſter Sohn geboren wurde, richtete er an den
Herzog von Mantua die Bitte, daß ein Mitglied der herzoglichen Familie
Pathe des Knaben werde, und der Herzog beſtimmte
hierzu die Kronprinzeſſin Margherita, eine Nichte des
Königs von Spanien. Bei dem zweiten Sohne wendete
er ſich an die Königin von Frankreich, damit dieſe Pathen-
ſtelle an ſeinem Kinde vertrete, und Maria de Mediei ſchrieb ihm
hierauf eigenhändig: „Jch ſage Dir, daß ich Deine Bitte gern er-
füllen will.“ Am hübſcheſten aber iſt der Brief, in dem Hanswurſt
über die Taufe ſeines dritten Sohnes berichtet. „Jch traf den Sire
Carlo Emanuel, Herzog von Savoyen“, ſo ſchreibt er an den Kardinal
von Mantua, „in Vercelli. Er ſagte mir, daß er ebenfalls mein
Gevatter ſein wolle. Jch war im Zweifel, ob ich es annehmen
ſollte aber dann bedachte ich, daß er mich hochnäſig ſchimpfen könnte,
wenn ich Nein ſagen würde, und ſo nahm ich ihn denn in die Gemein-
ſchaft meiner Gevattersleute auf. Es iſt keine kleine Ehre,
die ich ihm damit erwieſen habe.“ An Selbſtgefühl
hat es dieſem Hanswurſt jedenfalls nicht gefehlt. Aber er war
auch eiferſüchtig darauf bedacht, ſeinen Ruhm und guten Künſtler-
namen zu wahren. Wenn er eine Einladung an einen fremden Hof
erhielt, ſo brachte er Jahre damit zu, ſeine Geſellſchaft zuſammen
zuſtellen, und ruhte nicht, bis er auch die kleinſten Rollen in guten
Händen wußte. Die italieniſchen Schauſpielgrößen unſerer Tage ſind
darin, wie man weiß, weniger gewiſſenhaft, oder vielmehr, ſie um
geben ſich abſichtlich mit e Schauſpielern, damit ihre
eigene Kunſt um ſo heller erſtrahle. Einmal, im Jahre 1599, bat
Heinrich IV. von Frankreich unſeren Harlekin, er möge auf
einige Monate nach Paris kommen. Aber es war
Martinelli unmöglich, eine „gute und perfekte“ Truppe zuſammen
zubringen, und ſo ſtand er von dieſem Gaſtſpiele ab, „um nicht das
ischen Reputation zu verlieren, das ich mir in Frankreich erworben

babe“. Martinelli, wie alle echten Harlekine, improviſirte ſeine Rolle,
und ſo ſind ſeine Wibworte mit ihm geſtorben. Nur wenige ſeiner

komiſchen Geberdenſpiele und ſcherzhaften Wendungen ſind durch den
Umſtand auf uns gekommen, daß ſie ihrer ſicheren Wirkung wegen
von ſeinen Nachfolgern nachgeahmt und auf der Bühne lebendig er
halten wurden. Aber ſchon aus den Briefen Martinellis erhellt, daß
er ein ebenſo witziger wie unterrichteter Mann war und nicht nur
auf der Bühne, ſondern auch mit der Feder der komiſchen Wirkung
ſicher ſein durfte.

Der Fluch des Junggeſellenthums. Parodie des berühmten
Monologes aus „Hamlet“:

rei'n oder nicht frei'n das iſt die Frage!
b's edler Seelen würdiger, dies Elend

Des Junggeſellenſtandes ſchweigend weiter
Zu tragen oder mit entſchloſſener Kühnheit
Es abzuſchütteln. Sich verloben weiter nichts
Um ſich zu ſagen, daß wir damit enden
Das Kneipenleben und die Unſolidität,
Die unſers Fleiſches Erbtheil 's iſt ein Ziel,
Auf's Jnnigſte zu wünſchen. Sich verloben
Verloben doch heirathen auch da liegt's!
Was nach der Hochzeit Alles kommen mag!
Das iſt es! Ja, da ſtutzen wir, und dieſe
Erwägung iſt's, die zu ſo hohen Jahren
Als Junggeſell uns kommen läßt denn wer
Ertrüge all' die Unbill dieſes Standes,
Die abgeriſſ'nen Knöpfe und die Löcher
In allen Strümpfen den vergeſſ'nen Schlips,
Die ſchiefgeknöpfte Weſte all das Unrecht,
Das von unwürd'gen Wirthinnen muß dulden
Der friedliche Chambregarniſt, wenn er
Sich den befreienden Entlaſſungsſchein
Mit einem Gang zum Altar ſchreiben könnte
Wer würde alle dieſe Laſten tragen,
Wenn nicht die gern vor etwas nach der Hochzeit,
Vor dem Pantoffel unſern Willen lähmte
Und machte, daß wir jene Qualen
Ertragen, als zu Unbekannten flehen.
So macht uns die Erwägung all' zu Memmen,
Und des Entſchluſſes angeborne Friſche
Wird durch Gedankens Bläſſe angekränkelt.
Doch komme es, was kommen mag, ich wag' es,
Nicht länger trag ich dieſes ſchnöde Daſein

nehme mir ein Weib und dieſes Weib
Grete, und jetzt iſt's beſchloſſene Sache.

Auf, meine Knappen Mampe! Caliban!
äumt mir mein Dänenroß, reicht mir mein Schwert,
ch gehe einen ſchweren Kampf zu kämpfen,

Allein auf meiner Fahne ſchwebt der Sieg.
Die Folgen fürcht' ich. nicht, und mag die Wucht
Mit der ihr reizendes Pantöffelchen
Auf mir dem unterleg'nen Sieger laſtet,
Schwer ſein, wie Pelion, Olymp und Oſſa,
Jch denke, dieſe Schultern werden's tragen

Mitleidige Jnſekten.

ſtudien vielfach geſammelt. C
ihrem Gebahren auf „Jnſtinkt“ zurückführen und ſich

öbere Gefühle von Liebe, Freundſchaft,

Nach einem Aufſatz in der Revue
scientifique theilt der „Prometheus“ Folgendes mit Aeußerungen
höherer Geiſteskräfte bei niederen Thieren hat der ausgezeichnete
belgiſche Pſychologe Profeſſor Delbveuf namentlich in ſeinen Eidechſen-

Er glaubt keineswegs, daß mgn Alles in
bei dieſem

Worte beruhigen darf, ſondern ſchreibt auch dieſen Thieren bereits
Haß, Zorn, Hingebung,

uth, Mißtrauen, Eiferſucht, Neugierde, Liſt, Furcht, Bosheit und

e

e

ſelbſt Mitleid zu. Mitleid iſt gewiß eine der höheren
ſeeliſchen Aeußerungen, die man bei Vögeln, welche ver
waiſte Junge, verunglückte, z. B. erblindete Genoſſen er
nähren, öfter beobachtet hat, aber man gtte W

err G.alen daß ſich das Mitleid ſchon bei Jnſekten äußert.
Monod glaubt davon aber untrügliche Proben ſchon beim Küchen

ſchaben (Periplaneta orientalis), einem der älteſten und niederſten
Inſekten, beobachtet zu haben. Die Veranlaſſung gab eine der großenPrachteidechſen Südfrankreichs, die man der Marſeiller Univerſität
lebend gebracht und in eine große Kryſtalliſationsſchale geſetzt hatte.ſeit mehreren Tagen keine Nahrung empfangen hatte, war ſie

ſehr gierig nach den Küchenſchaben, die man ihr reichte, und dieſe
zeigten ihrerſeits eine entſetzliche Furcht vor dem Reptil und eilten,
aus ſeiner Nähe zu kommen. Nun hatte man in die große Schale
ein kleines Näpfchen mit Waſſer geſetzt, um die Eidechſe zu tränken,
und in dieſe Schale fielen wiederholt Schaben beim Hinüberklettern, die
dann auf dem Rücken ſchwammen und in der doppelten Furcht, von der
Eidechſe verſchlungen zu werden, oder zu ertrinken, verzweifelt ihre

Dieſer Zufall wiederholte ſich
mindeſtens 5 bis 6 Mal, aber ausnahmslos unterbrachen alsdann
andere Schaben ihre Flucht, kamen auf den Rand des Schälchens
und halfen ihrer verunglückten Genoſſin aus dem Bade, wobei ſieEines Tages
fiel eine Fliege in das Waſſer und wieder näherten ſich einige

ch indeſſen ſchnell zu entfernen,

Da ſie

ſechs Füße in der Luft bewegten.

die eigene Gefahr völlig hintenanſtellten oder vergaßen.

Schaben dem Thier um t l vnachdem ſie erkannt hatten, daß da kein Thier ihrer eigenen Sipp
ſchaft zu retten war. „Jſt es nicht n bemerkenswerth,“ fragt

onod, „einen ſolchen unerwarteten A
zu finden, die in der Stufenleiter der Weſen ſo tief ſte

der Ueberlegun v Thieren
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
F. Einen ſeltenen chirurgiſchen Erfolg hat Dr. Strach inBraunſchweig nach einer von ihm ſelbſt in et „Deutſch mediz.
Wſchr.“ gegebenen Mittheilung erzielt nämlich die glückliche operative

ilung eines in der Bauchhöhle durchgebrochenen Magengeſchwürs.
eſe Operation haben die Chirurgen erſt zu unternehmen gewagt,

nachdem Billroth und ſeine Wiener Schule ſo glänzende Erfolge auf
dem neu geſchaffenen Felde der Magenchirurgie erzielt hatten. Sie
ehört gegenwärtig nicht mehr zu den ſchwierigſten

erationen am Magen aber doch zu denausſichtsloſeſten weil nach dem Durchbruch eines Magen-
geſchwürs in der Bauchhöhle meiſt auch der Mageninhalt ſehr ſchnell
in ſie austritt und eine diffuſe eitrige Bauchfellentzündung erzeugt,
welche den Werth der J J 1; der Magenwunde wieder illuſoriſch
macht. In Deutſchland iſt die Operation bisher 14 Mal gemacht
worden von den Prof. Czerney (Heidelberg), Miculier (Breslau),
Lücke (Straßburg), Helferich (Greifswald), Körte (Berlin) u. A. m.
Glücklich verlaufen ſind aber nur die Operationen der DDr. Heusner
Barmen 1892 und SchuchardtStettin 1895. Dazu kommt jetzt als
dritte diejenige des Dr. Strauch. Der Fall betraf ein 18 jähriges
Dienſtmädchen, welches ſeit Jahren an den Erſcheinungen des Magen
geſchwürs litt. Eines Morgens trat unter heftigen Magenſchmerzen ein
plötzlicher Kräfteverfall ein, welcher das Leben bedrohte. Nachdem die
Diagnoſe geſtellt war, ſchien der einzige Weg zur Rettung die Operation.
Es hatten ſich bereits die erſten Erſcheinungen der Bauchfellentzündung
eingeſtellt, als ſie am Nachmittag vorgenommen wurde. Nach Er
öffnung der Bauchhöhle fand ſich der Magen vollſtändig von der
Leber verdeckt. Erſt längeres Suchen führte zur Auffindung einer
linſengroßen, wie mit einem Locheiſen ausgeſchlagenen Oeffnung in
der vorderen Wand des Magens nahe an ſeinem Beginn unterhalb
des Zwerchfells. Die Magenwunde wurde dann genäht und die
Bauchhöhle geſchloſſen. Die Heilung erfolgte glatt in drei Wochen
der glückliche Ausgang der Operation iſt, wie in den anderen ſo ge
endeten Fällen, in erſter Reihe darauf zurückzuführen, daß erſt wenige
Stunden nach Eintritt der Geſchwürsöffnung verſtrichen, und daher
noch keine Bauchfellentzündung ausgebildet war.

Meſſungen des Sonnendurchmeſſers ſind auf der Stern
warte der Göttin ger Univerſität bereits ſeit dem Frühjahr 1890
durch den Direktor der Warte, Profeſſor Schur, und den Obſervator,
Dr. Ambronn, angeſtellt worden. Es liegt nun in der Abſicht, dieſe
Meſſungen zunächſt über einen 11jährigen Zeitraum auszudehnen,
um die von dem verſtorbenen Aſtronomen Secchi in Rom aufgeſtellte
Behauptung zu prüfen, daß der Sonnendurchmeſſer von der in
dieſem Zeitraum ſchwankenden Häufigkeit der Sonnenflecken abhängig
ſei. Von beiden Beobachtern werden je an einem Tage in der
Woche ſolche Meſſungen ausgeführt werden, inſofern es die
Witterung eben zuläßt.

„Der Mohr des Ciffariello“ unter dieſer Spitzmarke
wird dem „B. B.C.“ geſchrieben „Nun hat alſo doch der berühmte
„Mohr“ des Ciffariello eine Medaille bekommen, und zwar auf
unſerer Jnternationalen Kunſtausſtellung die kleine goldene. Ge
tatten Sie, daß ich Jhnen die Geſchichte dieſes Bildwerkes erzähle:

ei der vorjährigen venetianiſchen Kunſtausſtellung gehörte der Bildhauer
Ciffariello zu jenen „hors concours“ eingeladenen Künſtlern, die ausſtellen
durften, ohne daß ihre Werke das Urtheil der Jury zu paſſiren ge
habt hatten. Ciffariello ſchickt ein, die Kiſte wird mit Andacht ge
öffnet und ein Prachtwerk wird enthüllt: „der Mohr“, ein prachtvoller
Mohrenkopf, als ob er lebte. Jeder bewundert das Werk nur
Meiſter Nono iſt empört, denn das Werk iſt ein Plagiat, nein,
mebr noch. Nono hatte ſeinerzeit von dem ausdrucks-
vollen Kopfe eines in Venedig Stiefel blank putzenden
Negers einen Abguß genommen. Jn jeder Schuſterwerkſtätte
Venedigs ſtand bald die Büſte, die Ciffariello nun, mit Benutzung

Gipsabgüſſe, in Marmor ausgeführt hatte. Der Beweis war ein
ſo ſchlagender, daß die Büſte zurückgenommen und der Name
Ciffariello ein für allemal geſtrichen wurde. Ciffariello ſtrengte gegen
Nono den Verleumdungsproceß an, zog ihn aber kurz vor dem Termine
zurück und nun nun hat der Mohr doch ſeine Schuldigkeit gethan
p dem „derühmten“ Bildhauer die kleine goldene Medaille einge

Vereine und Congreſſe.
Bern, 22. Auguſt. Der 18. Kongreß der inter-

nationalen „Association litt éraire et artistique“
wurde heute vom Bundesrath Müller eröffnet. Es ſprachen Vertreter
verſchiedener Nationen, für Deutſchland Martin Hildebrandt
und Guſtav Diercks, Beide aus Berlin, für Oeſterreich Ungarn
Julius Levita aus Wien. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich
eine Woche dauern.

Jagd und Sport.
Rennen zu Baden- Baden

am 23. Auguſt 1896.
1. Preis von der Donau. 3000 Mk. Diſtanz 1600 Meter.

Fibr. v. Oppenheim's „Hofrath“ (5000 Mk.), 3j., 50 Kgr., 1.,
r. R. Gore's „Black Cloud“ (1000 Mk.), 6j., 56 Kgr., 2., Major
W „Frag nicht“ (1000 Mk.), 3j., 44 Kgr., 3. Tot. 44. Platz 36,

96, r e r g 5000 Mk. Jür 3 h2. Jugend-Handicap. Preis 5 Für Zweijährige.Diſt. 1000 in. Geſt. MariaHall's „Bonaparte“, 56 Kgr., 1.,
Hrn. G. v. Bleichröder's „Rinaldo“, 51 Kgr., 2., Gr. L. Henckel's
„Belkem“, 55 Kgr., 3. Tot.: 15. Platz 378, 106, 110. 14 Pferde
im Rennen.

III. Fürſtenberg „Memorial“. Ehrenpreis und
20 000 Mk. Diſtanz 2000 w. Frhr. E. v. Falkenhauſen's „Troll
hetta“, 3j., 46 kg 1., Hrn. R. Wahrmann's „Voltigeur“, 3j.,
51 Kg, 2., Hptm. H. v. Wo „Palmenzweig“, 4j., 60 kg, 3.
Tot.: 12. Platz 26, 30. Fünf Pferde im Nennen.

IV. Damenpreis.

„5. Preis von Jffezheim, 5000 Mk. FürDiſtanz 2400 Mtr. Hrn. V. May's „Armbruſter“, 4j. 67 Kgr.,
1., Frhr. E. v. Falkenhauſen's „Jmpuls“, 4j., 67 Kgr., 2.

6. Altes Bodener Jagd-Rennen. Ehrenpreis und10000 Mk. HerrenReiten. Diſtanz 6000 Mtr. Hrn. J. Miller's
„Bavarian'“, öj., 77 r 1., Rittm. Suermondt's „Carldman“,
a., 80 Kgr., 2., Gr. N. Eſterhazy's Et caetera“, a., Kgr. 3.
Tot.: 21. Platz: 34, 50. 6 Pferde im Rennen.

Die Unterſuchung, welche der engliſche Todtenbeſchauer
über das Unglück, das der Hacht „Jſolde“ zugeſtoßen iſt, anſtellte,
za wie die „Fr. Ztg.“ erfährt, zu dem Ergebniß geführt, daß das

uſam menſtoßen der Yacht „The Saint“ mit dem Fahrzeng des
alleiniger Anlaß
Dieſer Wahrſpruch

unglücklichen deutſchen Sportsman als
des traurigen Vorfalls angeſehen werden muß.
entſpricht der Darſtellung, die der Führer des verunglückten

hrzeu es von dem Ereigniß gab. Danach hat ſich „The
aint“ demüht, auf die Windſeite der „Jſolde“ zu kommen, an

deren Leeſeite er bisher lag. Bei dieſem Mandver wurde der Maſt
der „Jſolde“ ergriffen und dieſe ſelbſt um mehrere Punkte von
ihrem Kurſe abgelenkt. Dadurch wurde nach der Meinung des

apitäns der „Jſolde“, William Miles, der Unglücksfall unver
meidlich, denn ſchon war der „Meteor“ ihr auf ſechs Fuß nahe ge
kommen und in wenigen Sekunden hatte der Bugſpriet der kaiſerlichen

e w. r W a ergriffen n das g. m geicht in aſſer fiel, ſprang hinein, um u retten.on v. Zedtwitz war bei dem g
uſammenſtoß nicht getro den,aber als der Kapitän aus dem ſtoß nicht getroffen worden
aſſer gezogen war und auf die

olde“ zurückkehrte, ſah er Zedtwitz unter der Takelage liegen.
roßer Beſtimmtheit behauptet der Kapitän, daß or“ glatt

an ſeiner Leeſeile vorbeigekommen wäre, wenn „Jſolde“ nicht aus

ihrer Fahrſtraße gedrängt worden wäre, mit nicht geringerer Beſtimmt-
heit betonte er die Unmöglichkeit für den Meteor“, im entſcheidenen
Augenblick zu wenden. Im Gegenſatz zu dieſer Darſtellung
verſichert der Kapitän der „Britannia“, daß die Schuld an
dem Unglück an der Führung des „Meteor“ liegt. Dieſer habe
verſucht, an der Windſeite der „Britania“ vorbeizukommen, während
er nach den herrſchenden Regeln gezwungen geweſen wäre, an ihrer
Windſeite zu bleiben. Die Darſtellung des Kapitäns Gomes vom
„Meteor“ deckt ſich in allem Weſentlichen mit derjenigen desFührers der „Jſolde“. Auch er glaubt, daß alles glatt von ſtatten
gegangen wäre, wenn nicht „Jſolde“ aus ihrer Bahn gebracht worden
wäre.

Vermiſchtes.
Bittgeſuch an den Kaiſer. Als der Kaiſer geſtern beim Ver

laſſen der Kaſerne des 5. Garde- Regiments in der Wrangelſtraße ſich
nach dem vis-à-vis belegenen Offiziercaſino zum Feſtdiner begeben
wollte, trat aus der dicht gedrängten Zuſchauermenge ein OberMatroſe

der II. Marinediviſion in voller Uniform hervor und überreichte dem
Kaiſer eine Bittſchrift, die der Monarch einem ſeiner Adjutanten über
ab. Der Matroſe wurde polizeilich feſtgeſtellt und gab an, daß er
2 über ihm angeblich gewordenes Unrecht beim Kaiſer beſchwert
a e.

Ein Paſcherdrama. Unweit Domodoſſala in Italien
hat ſich zwiſchen italieniſchen Grenzwächtern und vier Paſchern ein
heftiges Renkontre abgeſpielt, das damit endigte, daß drei von den
Erſteren bei der überſtürzten Flucht auf einen ſteilen Abhang ge-
riethen, von wo ſie in einer Höhe von über 150 Metern vor den
Augen der Verfolger abſtürzten. Der Vierte„entkam, anſcheinend
durch einen kühnen über eine benachbakke, zwei Meter breite
Schlucht. Die Leichen der Unglücklichen wurden gräßlich verſtümmelt
unten am Fuße der Felswand aufgefunden. Alle drei waren mit
Seidencolli beladen.

Internationale Gannerbande. Die Darmſtädter Polizei
verhaftete zwei Fremde, welche auf Grund einer fingirten Depeſche
4564 Mk. von der dortigen Volksbank zu erſchwindeln verſuchten.

ruthet, es mit einer internationalen Gaunerbande zu thun
zu haben.

Eine wildgewordene Kuh rannte vom Schlachthofe in Hannover
auf den Militair-Uebungsplatz „Bult“ und zwiſchen eine Abtheilung
Soldaten, von denen ſie mehrere zu Boden und einen in die Luft
warf dann lief das Thier dem Zoologiſchen Garten zu, wo es der
Director Dr. Schäff mit einigen Flintenkugeln tödtete.

Ein entſprungener Leopard. Bei der Einfahrt der Kludsli'ſchen
Menagerie in Buſchtiehrad in Böhmen ſtieß ein Käfigwagen an eine
Gebäudedeecke. Aus einem Käfig, der beſchädigt wurde, entſprang ein
junger Leopard. Er entkam und lief in einen Nachbarhof, wo er ein
junges Mädchen anfiel, glücklicherweiſe aber nur durch leichte Kratz
wunden verletzte. Unter allgemeiner Aufregung der Bevölkerung
wurde von der Gendamerie und vielen Männern eine Jagd veran
ſtaltet und die Beſtie erſchoſſen.

Selbſtangeklagt. In Schwientochlowitz hat jetzt der Lokomotiv-
führer des Zuges Nr. 1803 eine Ausſage amtlich abgegeben, wonach
er ſich ſelbſt beſchuldigt, den Zuſammenſtoß der beiden Züge auf dem
dortigen Bahnhofe herbeigeführt zu haben. Die Kataſtrophe trat ein,
als er und der Heizer beſchäftigt waren, einen Schaden an ihrer
Maſchine zu repariren. Dreizehn Wagen mit Frachtgütern ſind
erheblich beſchädigt, der Verluſt iſt daher ein ganz beträchtlicher.

Von einer Windhoſe bedroht ſahen ſich geſtern die Paſſa
giere des Spree-Dampfbootes „Prinz Auguſt Wilhelm“ bei Berlin.
Ueber den bemerkenswerthen Vorfall wird von einem Augenzeugen
geſchrieben Auf der Rückfahrt von Köpenick nach Berlin benutzte ich
den vorgenannten Dampfer. Es befanden ſich außer mir nur noch
e Herren auf dem Schiff. Gleich nachdem dieſes die Schiffswerft der

otorbootsgeſellſchaft verlaſſen hatte, wurde es plötzlich dunkel
und vollſtändig windſtill. Dieſes dauerte jedoch nur einige
Minuten. Plötzlich fing es an, unter heftigem Donner und Blitzen
in Strömen zu regnen. Wir waren nur noch in geringer Entfernung
von Station Kaiſerbad, als der Regen aufhörte und wieder abſolute
Windſtille eintrat. Auf einmal ſahen wir vor uns in den Wolken
einen breiten, weißen, trichterartigen Streifen, welcher ſich nach unten
hin bewegte, bis er ſchließlich das Waſſer erreicht hatte. In dieſem
Augenblick paſſirte unſer Dampfer, welcher gerade volle Fahrt hatte,
den Streifen, und ein plötzlicher Ruck entſtand, gerade ſo, als ob das
Schiff auseinandergeriſſen würde. Der Vordertheil des Bootes ſenkte
ſich einen Moment vollſtändig, ſodaß es ſchien, als wolle das Schiff
auf den Grund ſchießen. Jch befand mich gerade auf der oberſten
Treppenſtufe der Kajüte und wurde von dem Geländer, an welchem
ich mich feſthielt, losgeriſſen und auf die andere Seite der Kajüte
geſchleudert. Die eiſernen Stangen des Sonnendaches wurden aus
ihren Hülſen gehoben und vollſtändig in ſich zuſammengebogen. Der
Billetkaſten mit Jnhalt, der ſich auf dem Verdeck neben dem Schiffs
führer befand, ſowie des Steuermanns Mütze wurden über Bord
geweht, auch wurden durch den plötzlichen Winddruck die beiden
Kajütenthüren aus ihren Angeln geriſſen und vollſtändig zerbrochen,
außerdem zerſplitterte ein Kajütenfenſter, wodurch etwas Waſſer in
das Schiff drang. Kaum hatten wir die unheilvolle Stelle paſſirt,
als die Windhoſe ſich auf andere am Ufer verankernde Schiffe über
trug und hier Alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, darunter

Bretter von fünf Meter Länge, mit ſich riß. Der „Prinz Auguſt
Wilhelm“ mußte wegen ſeiner Beſchädigung ſofort außer Betrieb
geſtellt werden und zur Werft zurückkehren.“

Verſuche mit einem neuen Telephon-Apparat, der ohne
jede Bedienung von zarter oder ſtarker Hand „arbeitet“, ſind in
letzter Zeit in Moskau vorgenommen worden und haben glänzende
Ergebniſſe geliefert. Der Erfinder, ein Journaliſt Namens
Kildyſchewsti, beabſichtigt, demnächſt eine Unterhaltung direkt mit
Berlin anzuknüpfen und zwar vermittels der gewöhnlichen Telegraphen-
leitung. Gelingt auch dieſer Verſuch, woran man nicht mehr zweifelt,
ſo will ſich Kildyſchewski nach London begeben, um ſich von da aus
direkt mit NewYork in Verbindung zu ſetzen. Seine neue Er
findung, auf die bereits in allen Staaten Patent genommen iſt,
will Kildyſchewski der engliſchrn Regierung für einen hohen Preis
verkaufen. Die Einführung des neuen Telephonapparats würde das
Ende der Telephoniſtinnen bedeuten.

Reiſe um die Welt auf einem Boot. Jn Milwaukee, Nord
amerika, lief Kapitän Frietſch's neues Boot „Schlitz Globe“ vom
Stapel, auf dem der kühne Seefahrer, der bereits einmal in einem
kleinen Schiffchen den Ozean ar allein kreuzte, eine Reiſe um die
Welt zurückzulegen gedenkt.
Chikago und durch den Jllinois-Kanal den Miſſiſſippi hinunter nach
NewOrleans begeben. Weiter geht die Reiſe nach Panama, wo er
ſich ſammt ſeinem Schiff über die Landenge ſetzen laſſen wird. So-
dann führt ſeine Route wieder nördlich nach San Franzisko und von
dort weſtlich nach Japan und Auſtralien. Bei dem Rückweg von
Auſtralien wird er das Kap der guten Hoffnung umſegeln. Frietſch hat
berechnet, daß die Reiſe im Ganzen etwa vier Jahre in Anſpruch
nehmen wird. Während dieſer Zeit wird er ſich ſeinen Unterhalt
dadurch erwerben, daß er in den Häfen, die er berührt, für die Be
ſichtigung ſeines Schiffchens ein kleines Eintrittsgeld erhebt. Die
„Schlitz Globe“ iſt 28 Fuß lang und hat gp Maſten, von denen
der eine 30, der andere 26 Fuß hoch iſt. Die Kajüte iſt 12 Fuß
lang und 6 Fuß breit.

Ein typiſcher Fall von Leprakraukheit iſt in Charlottenburg
feſtgeſtellt worden. Erkrankt iſt eine Dame, die vor etwa l Jahren
dort zugezogen iſt.

Odol, das beste Für die Zähne

Briefkaſten.
Abonnent, Wuchererſtraße. Wenn die deutſche Preſſe

ſich mit dieſem Narren befaſſen wollte, ſo könnten ſie höchſtens für
Geh hnterbrindung in einer Gummizelle Sorge tragen. Beſten

apitän Frietſch wird ſich zunächſt nach.

Kirchliche Anzeige.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 26. Auguſt, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl Oberpr. Saran.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 22. Auguſt 1896.
Aufgeboten Der Fleiſcher Heinrich Vogel, Frieſenſtr. 14 und

Eliſabeth Schäffer Freiimfelderſtr. 42. Der Weißgerber Albert
edderich und Johanne Wiebach, Giebichenſtein.
tto Gieſeke, Halle und Margarethe Gieſeke, Hamburg.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Ottq Hempel, Dresden und
Marie Rentelmann, Krukenbergſtr. 5. Der Gärtner Hermann Strauch
Martinſtr. 9 und Klara Fuchs, Thurmſtr. 154. Der Bäcker Emi
Beſtachowsky, Leſſingſtr. 7 und Minna Lähne, Thomaſiusſtr. 37.
Der Handarbeiter Stanislaus Kloſtak und Anna Kolodzicj, Schmied
ſtraße 23. Der Glaſermeiſter Auguſt Lorentz, kl. Sandberg 19 und
Pauline Deutrich, Thorſtr. 23. Der Handarbeiter Max Plötz,
Ritterſtr. 13 und Anna Hoppe, Saalberg 26.

Geboren Dem Schloſſer Otto Haberland, Leipzigerſtr. 94, T.
Fedg Emma. Dem Handarbeiter Heinrich Koßlitz, Graſeweg 18,

Alma Jda. Dem Univerſitäts Profeſſor Dr. med. Wilhelm Roux,
Uleſtr. 17, T. Dem Schneidermeiſter Wilhelm Blaſche, gr. Steinſtr. 81,
S. Arthur Erich Ewald. Dem Fabrikarbeiter Ferdinand Koch,
Liebenauerſtr. 12, Zwill.-S., Johann Otto und Johann Richard.
Dem Schloſſer Hermann Renneberg, Wuchererſtr. 24, S. Otto Fritz.
Dem Keſſelſchmied Hermann Lethau, alter Markt 19, T. Emma
Martha. Dem Kaufmann Reinhold Reiße, Germarſtr. 10, T. Anne
marie Erna Charlotte. Dem Eiſendreher Emil Hellwig, Meckelſtr. 11,
T. Eliſabeth Martha. Dem Zimmermann Franz Landgraf, Sophien
ſtraße 21, T. Paula Marie Olga. Dem Handarbeiter Wilhelm
Eberhardt, Schützenſtr. 14, S. Feiedrich Paul. Dem Handarbeiter
Karl Harke, Böllbergerweg 7, S. Karl Hermann. Dem Kellner
un Grünewald, Schwetſchkeſtr. 12, T. Thereſe Klara Gertrud.

em Poſtſchaffner Ernſt Naumann, Wolfſtr. 3, S. Anna Olga.
Dem Maurer Auguſt Beck, Tholuckſtr. 4, T. Jda. Dem Telegraphen-
Arbeiter Hermann Siebenhüner, Auguſtaſtr. 12, S. Erich Kurt. Dem
Kaufmann Max Bremer, Forſterſtr. 15, S. Max Eugen Herbert.
Dem Techniker Karl Bauer, Jägerplatz 34, S. Karl Richard Franz.
Dem Fabrikant Guſtav Winkler, alter Markt 9. T. Elſa Helene.

Geſtorben Der Kaufmann Friedrich Weißmantel, 23 J.,
Geiſtſtr. 6. Des Handarbeiter Fritz Jeſerig (Geſerick) T. Hedwig,
3 M., Dreyhauptſtr. 8. Der Schloſſer Paul Beer, 19 J., Krauſen
ſtraße 19. Der Gaſtwirth Heinrich Troll, 60 J., Mangsfelderſtr. 58.
Des Geſchirrführer Hermann Ecke S. Guſtav, 8 M., Weingärten 33.
Der Poſtſchaffner a. D. Franz Jſing, 59 J., Geiſtſtr. 56. Des
Eiſendreher Adolf Woita T. Martha, 1 J., Weingärten 25. Der
Hausdiener Paul Rendelmann, 20 J., Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 19. bis 21. Auguſt 1896.
Aufgeboten Der Bohrer W. O. Rehnert, Giebichenſtein und

K. Krüger, Kleinmöhlau. Der Weißgerber A. Hedderich, kl. Breiten
ſtraße 4 und A. J. Wiebach, kl. Breitenſtr. 3.

Geboren Dem Bahnarbeiter F. F. W. Dietze, gr. Brunnen
ſtraße 48, S. Karl Franz Fritz. Dem Schmied M. E. Berke,

oheſtr. 21, T. Marie Martha. Dem Schmied O. Henze,
ittekindſtr. 25, T. Anna Elſe. Eine unehel. T., Eichendorffſtr. 39.

Dem Schmied F. C. Lüdicke, Auguſtſtr. 54, S. Franz rn Dem
Böttcher W. F. Hohmann, Advokatenſtr. 5, T. Selma Martha.n C. F. W. Meißner, Angerſtr. 11, S. Adolf Richard

red.
Geſtorben: Ein unehel. S. 7 M., Triftſtr. 6. Des Korb

W S Ch. H. Renne S. Ernſt Hermann Willy, 11 M.,
öckſtr. 12.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebenslſeben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

er Kaufmann

jeder Art, ſowle
Sammte, S Plüſche
u, Velvets liefern

an Private.
Man ſchreibe um Muſter unter

e t Angabe des Gewünſchtenvon Elten Koussen, Fabrik und Handlung, Crefeld.

Alle Anzeigenwelche Für Landwüirthe bestimwt sind, werden in fachgemwässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Allen Freunden und Bekannten hiermit zur Nachricht, daß mein
Mann, unſer guter Vater, Schwieger und Großvater, der Brenn-

7 Heinrich Wedde
am 22. Auguſt entſchlafen iſt.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmitlag 3 Uhr ſtatt.

Um ſtilles Beileid bitten [9564Die trauernden Hinterbliebenen.
Benkendorf, den 23. Auguſt 1896.

TodesAnzeige.
Am 22. d. Mts. verſtarb hierſelbſt im 68. Lebensjahre der

Brennmeiſter

Herr Meinräch W eclele,
nachdem er 34 Jahre lang der hieſigen Brennerei als techniſcher
Leiter vorgeſtanden hat.

Seiner hervorragenden Tüchtigkeit im Beruf, ſowie der
treuen Anhänglichkeit an unſere Familie, die er während dieſer
Zeit bewieſen hat, werden wir dauernd ein dankbares An

denken bewahren. [9571Benkendorf, den 23. Auguſt 1826.
Max von Zimmermann.
Hermine von Zimmermann geb. Nette.

Für die uns von ſo vielen Seiten anläßlich des Ablebens unſerer
guten Mutter und Schwiegermutter, der

Fran Paſtor Wedding
bewieſene Theilnahme ſagen wir herzlichſten Dank. (19566

Die trauernden Hinterbliebenen
zu Halle, Berlin und Schönborſi.
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Tuohhanälung mit Anfertigung feinerer Herren Kleider nach MAaass,
veehrt sieh hierdureh den [9565 Pn T e 5 o 0 J nSingang sämmtklicker Neuſieiten für Jkerbst und Winter u

ettunganz ergebenst anzuzeigen. hre
Walhalla- Theater. J Aeutſhe Reichsſetſhule.. GiebHerr n l T i t x Sienſwog, Abend 8 Udr peanſteltet zum Pann BRaptiste SchalKen Herr Reſtaurateur Schulze im Alten- ebach mit ſeinem elektriſchen Orcheſter

(Senſatiouell Mr. Belloni undMiß Maxietta, Bravour Equilibriſten,
mit abgerichteten Kakadus. Die
Schweſtern Dorée, Gedächtniß-Künſt-
lerinnen. Meſſrs. Dale und Karno,
excentriſche Burlesk Komödianten.
Fräulein Gertrud Silviar, Tanz und
VerwandlungsSoubrette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs Humoriſt.
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwedi-
ſches Damen Geſangs-Sextett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
neuestes u. leichtSchnitt gichnene System, Er-

rn garantirtZuschneiden und praktisches Schneidern
wird gegen mässiges Honorar gründlich
geolehrt. Königstrasse 21, I.

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1 2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.

Vehbenwss

Berliner Hewerbe Ausstellung
Den

Orientirung auf der Berliner Gewerhbe-Ausstellung
mit Erläute rungen

versendet gegen Binsendung von 20 g. und 3 PIg. Porto die

Expedition der „Halleschen Zeitung
Halle a. S.

chtspian

burger Hof ein
Freikonzert,

zu welchem Mitglieder und Gäſte herzlich
willkommmen ſind.

Der Verband erhebt pro Perſon 10
Eintrittsgeld und kommt die Geſammt-
einnahme ungekürzt den armen Waiſen-
kindern zu gute. 2. Herr Schriftſteller
Nelten wird um eine eilige Unterredung
mit dem Verbands Vorſitzenden gebeten.
3. Herr L. K. 29319 1, wird nochmals um
Angabe ſeiner Adreſſe gebeten. 4. Der
Verband hat noch Ctr. Zigarrenab
ſchnitte, Bänder und Staniol zum Ver-
kauf bereit liegen.

Der Verbands- Vorſtand.

Sommersprossen
verſchwinden in kürzeſter Zeit vollſtändig
durch das weltberühmte Epheliton.

ehe e h

400 Off. unt. Z. 222 in der W
8d. Ztg. niederzul. 841 S

Doſe 3,50 Vorzügl. Zeugniſſe. Aecht
nur Apotheke zu Schkeuditz. [8066

Mintergarten.
Dienſtag, d. 25., u. Mittwoch, d. 26. Auguſt 1896

Zwei große Gala-Conrerte der
BHanda NRoss

di San Seyxero (Apulien),
E. 45 Künſtler in Uniform I unter Feiktung des

Maestro Pagentio Sorrentino
vom Conſervatorium in Neapel.

Die Banda Rossa wurde auf dem Muſikcongreß zu Genug mit dem 1. Ehren-
preis der J. Kategorie ausgezeichnet.

Entree 75 Pfg., Vorverkanf 60 Pfg. bei den Herren Stein brecher
d Jasper, Beeck und M. Stoye. T Anfang 8 Uhr. W
a Jm Falle ungünſtiger Wikterung finden die Concerte im Saale ſtatt. ma

Töchter-ensionatv. Eyssell-Weidling, Laurentiusstr. 7. Binführung in Haushaltungskunde
u. Kinderpflege. Betheiligung an einzelnen Fächern im Seminar f. Pens. frei. Auf
Wunsch Unterricht in Musik, Latein, Englisch u. Französisch. Gute Verpflegung.
Pensionspreis Mark 600. Schwestern haben Ermüssigung. [9562

Eröffnung des 28. Curſus
landwirthſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg.
b ſelbe Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt wird
Mittwoh, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr

im alten Rathhauſe hierſelbſt
erfolgen.

An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchen 34 in die
I. Klaſſe und 44 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt, zur Erreichung des Zieles unſerer
Schule noch den Beſuch der I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des
ProvinzialAusſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer Reviſion am
18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den Schülern
dringend angerathen.

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn GIass, Neu-
markt 38 hierſelbſi, bis zum 1. Oktober d. J. zu richten, welcher zu jeder näheren

Auskunft gern bereit ſein wird. [8160
Merſeburg, den 7. Juli 1896.

Der Vorſitzende
des landwirthſchaftl. KreisVereins und des Curatoriums der Winterſchule.

Graf Hohenthal.

Amthor'sche höhere Handelsschule zu Gera,
48. Schuljahr. (90861. Lateinlose Lehranstalt. Reifezeugnisse berechtigen für

den einjährig-freiwilligen Militärdienst. Vorkurs Quarta.
2. Handelsakademie. Fremdsprachlich und theoretisch Kkauf-

männische Ausbildung.
Näheres durch die Prospekte.

Zanrr Ernte
haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen

Diemen-rlIanen, garant. Wasserdicht,
Vorlege-lIanen, 40 [D Ntr., à 10-—I2 k.
Cocos-Seile in Schocken oder eentnerweise.
Getreideasäclce, 2 Pfd. schwer, à75Pf., gezeieh.
Sackbänder, à Pfd. 31 Pfg. (9376
Sommer-Pfſerdedeckenm, àä2,50M. reinlein.

Plaut Sohn,

Halle a. S.

Gutsverkauf.
Mein Gut in Kleinbothen b. Groß-

bothen in Sachſen, 20 faſt durchweg
Weizenboden, gute Muldenwieſe, neu-
Gebäude, 438 St. Ech. ſoll ſof. auszuges
u. herbergsfr. m. leb. u. todt. Jnv. b.
10,000 M. Anz. verk. w. F. Sittner.

Eine alte flotte [9552
Düten und

Papierwaaren Fabrik
iſt mit Grundſtück wegen Erbſchafts
regulirung ſofort zu verkaufen, bei
12 15,000 Mk. Anzahlung. Kaufpreis
33-36,000 Mk.

Offerten bitte unter Z. 9552 in der
Expedition dieſes Blattes niederzulegen.

Möbeltransportu. Fuhrgeſchäft,

mit alter feſter Kundſchaft, großem Grund-
ſtück wegen beſonderer Verhältniſſe ſofort
preiswerth zu verkaufen. Erforderlich ca.
10--12 Tauſend A. Gefl. Offerten unt.
A. 4517 befördert Rudolf Mosse

Leipzig. [9539Auf ein nachweislich gutgehendes Fabrik-

Etabliſſement auf dem Lande, in
Provinz Sachſen, werden zu jetzt oder

ſpäter [953110,000 Mark
hinter 31,000 Mark Sparkaſſengelder ge
ſucht, d. Fabrikgebäude nebſt Wohngebäuden
ſind bei der Landesfeuer Sozietät mit
80,000 Mark in die Brandkaſſe aufge
nommen, außerdem gehören zu dem
Etabliſſement 10 Morgen werthvolles Land.
Angebote u. ſ. w. unter Z. 9531 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Zu verkaufen:
25,000 Säcke

für KeſerrFür 5 Pfund Jnhalt à 16 Pfg.

I u 2 Iab Hamburg netto unter Nach
nahme. Probeſendungen zu Dienſten.

Siegfried Storch,
Hamburg. [9511

Petkufer Saatroggen
(Nachbau), in guter trockener, ohne Wuchs
eingebrachter Qualität à Ctr. 8,50
Säcke à 40 oder einſenden. Beſtellungen

erbitte bald [9138Spröda bei Delitzſch.
F. W. Schmöädt, Gutsbeſitzer.

Petkuſer
SamenRoggen

offerirt à Centner 7 Mark ab hier [9569

Oberrißdorf. BRBuehmann,

E. Hugo Klose,
Markt, Rotel Goldener Ring

Sperial- Geſchäft nur für

Aatur- Butter.
[9579

Echten Holländer
und [9580Edamer Käſe,

vesonders schönste Qualität, à Pfund 80 Pfg.
B. Hugo KlIose, Narkt 22.

Original-Prohſteier-SaatroggenAachzucht
zeichnete ſich hier beſonders durch langes Stroh mit langen Aehren und vollem Korn
aus, ohne zu lagern, und iſt frei von jeglichem Auswuchs und tadellos ſortirt.

Preiſe von 1 bis 10 Centner à Centner 10 Mark.
I10 Centner ab à 2Der Verſandt geſchieht ab Halle a. S. gegen Nachnahme in neuen 77

5zum Selbſtkoſtenpreis.

Nittergut Canena Michels, Amtmann.

Halle a. S.
Brüderstr. J

Telephon No. 161,

I Annonoen-

Annahmefür alle Zeitungen

Fernſprecher 151.

Completter Dampfdreschsatz

von [9491Robey Co., Limneolm,
bestehend aus:

Expansions- Locomobile
für 6 Athmosph. Ueberdruck, mit ca. 16 [D m Heizfüche,

l sechszigzöllige Dreschmaschine
mit doppelter Reinigung und sortircylinder,(beido Maschinen in vorzüglichem Zustande 1893 geoliefert),

a vbin ich beauftragt wällig zu verxaufen und ist bei mir zur Be-
sichtigung aufgestellt.

A. Lvthall, Halle a. S.
Eckladen,

z. Zeit Cigarrengeſchäft, in beſter
Lage der unteren Leipzigerſtraße,
anderweit zu vermiethen. Näheres
Leipzigerſtraße 87, II. 19487
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Für meine Eiſenhandlung ſuche
per 1. Oktober od. früher einen

ehrling mit gutenSchulkenntniſſen.

Theodor Kichter,
Eiſenhandlung, Barfüßerſtraße 18.

M AT0 C An

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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al e (Saale),

Beſtellungen
für den Monat

Septemberauf die Halleſche Zeitung“, Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen e.
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 1 Mark entgegen, für Halle und
Giebichenſtein die unterzeichnete Expedition
zum Preiſe von 85 Pfg.

Poſtzeitungsliſte Nr. 2943

Expedition der „Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen e.

Halleſche Lokalnachrichten von 24. Anuguſt.

Der Rachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Friſch auf zum fröhlichen Jagen? Die Schonzeit iſt
Vorüber und Jagdfreuden und Waidmannsluſt kommen nun wieder
mehr zu ihrem Recht als in den erſten Tagen des Sommers, wo
Der Jäger nur dem ſtolzen Rehbock und der wilden Ente nach dem
Teben trachten durfte, und nicht jeder Jäger hat Rehwild und Wild
ten auf ſeinem Revier. Aber heute zieht in jedweden Nimrods
Bruſt eitel Freude ein, denn die Hühnerjagd iſt auf
egangen! Hinaus in die Felder eilt am heutigen Tage jeder
Bägersmann, und hat er ein „Volk“ der begehrenswerthen, viel

eliebten Rebhühner gefunden, dann knallt die gute Doppelflinte,
ad der treue „Hektor“ oder die brave „Cora“ apportiren gewiſſen
aft ihrem Herrn die Beute, vorausgeſetzt, daß es nicht bloß
n paar Löcher in die Natur gegeben hat. Denn die

Klten, zünftigen Waidmänner behaupten ja immer, Alles
der Welt nehme zu, nur die Zahl der waidgerechten

Päger, die nicht blos knallen, ſondern auch treffen, die ihrer Sache
cher ſind, nehme ab. Das iſt freilich auch ſchon früher geſagt
orden, und ob es wirklich zutrifft, wollen wir dahingeſtellt ſein

aſſen. Darüber ſind alle Jäger einig, Waidgerechte und Sonntags
iger, Jagdbummler und Wildſchützen, daß das Rebhuhn ein gar
ckerer Biſſen iſt, das heißt, wenn es jung iſt und ſeine „Ständer“
leich der Zitrone ſind. Von den alten Thieren ſagt bekanntlich
ener alte boshafte Jägerſpruch, man ſolle Speck und Butter

waren und ſie lieber der Schwiegermutter ver-
hren. Als ob dieſe gute alte Dame nicht auch

was Gutes verdiente Freilich halten ſich die
helbfüßler auch bei ſtarkem Angebote ſtets im Preiſe beim Wild

händler, und dafür ſorgen ſchon die Sonntagsjäger, die auf der
ganzen Jagd vielleicht eine Krähe erlegt haben und, um nicht mit
Teerer Jagdtaſche heimzukehren und der geſtrengen Hausfrau die gute
Faune nicht zu verderben, den Wildhändler in Nahrung ſetzen. Dazu
lommen auch die Herren Reſtaurateure, die es ganz genau
wiſſen, daß während der Jagdſaiſon ein Feinſchmecker auch
ſein Rebhuhn haben muß. Uebrigens ſollen in dieſem Jahre
älle Ausſichten auf eine gute Hühnerjagd vorhanden ſein,
da die Hühner gut durch den Winter gekommen ſind und auch

e Brutzeit im Frühjahr günſtig war. Auch die in vier Wochen
eginnende Haſenjagd verſpricht lohnend zu werden. Nun iſt es

eilich ſtreng verpönt, einem Jäger Glück zu wünſchen, da nach den

FErfahrungen“ alter erprobter Waidmänner dann ſtets das Gegen-
heil eintritt, aber den alten Jägerwunſch dürfen wir unſeren Nim
ods zur Eröffnung der Niederjagd mit auf den Weg geben, daß ſie
Hals und Beine brechen“ mögen, natürlich nicht ſich, ſondern dem
Wilde. Und damit rufen wir allen waidgerechten Jüngern des
Friligen Hubertus ein kräftiges „Waidmannsheil“ zu.

Ein bedentungsvoller Tag für weite Kreiſe des Volkes
ſt der heutige 24. Auguſt, im Kalender St. Bartholomäus
genannt. Der Landmann hält nicht allzu viel von den modernen,

der That mehr irrenden als wahrſagenden Wetterpropheten, die
irch den Mund der Zeitungen ihre Orakelſprüche verkünden, er

Mit vielmehr feſt an den Traditionen ſeiner Vorfahren, welche be
mitten Tagen des Jahres eine prophetiſche Bedeutung im Hinblick
f die Geſtaltung des Wetters beimaßen. Unter dieſen Tagen ſpielt
r heutige eine wichtige Rolle inſofern, als er das künftige
erbſtwetter im Voraus beſtimmen ſoll. Nicht die
rchtbare Pariſer Bluthochzeit (Bartholomäusnacht 1570), nicht
r urgemüthliche Stralauer Fiſchzug (ſeit 24. Auguſt 1464) haben ihm
ine Bedeutung gegeben, ſondern die vielfachen Bauernregeln, welche

ihn anknüpfen. In der Eifel hört mit dem Bartholomäustage
s Vesperbrod für die Leute auf, daher ſagt man dort: „Bartelmäis

ſpart Brod und Käis“. Eine alte Kalenderkunde behauptet
St. Bartholomäus geht man im Sommer in die Kirche und im
erbſt wieder heraus“. In Meran heißt es: „Um Barthelmä ſchaut

Schnee über's Joch her“. Jn Bezug auf das Wetter gilt der
rtholomäustag für ſehr einflußreich: „Wie Bartholomäitag ſich

ilt, ſo iſt der ganze Herbſt;beſtellt.“ „Wie Laurenz und Barthelmai,
dich der Herbſt gefreu“; „Gewitter nach Bartholomäus bringen

chaden und keinen Genuß“. „Bleiben die Störche noch nach Bar
olomä, ſo kommt ein Winter der thut nicht weh.“ Nach allen
eſen Regeln iſt in Anſehung des troſtloſen Wetters, das zur Stunde

Niederſchreibung dieſer Zeilen herrſcht und das ſich beſonders
durch ſtörend bemerkbar macht, daß der Regen unverſchämt laut
gen die Scheiben unſeres Redaktionszimmers blaſcht, leider recht

ig Erfreuliches für den kommenden Herbſt und Winter zu er-
arten. Hoffentlich täuſchen fich diesmal nicht nur Falb, Habenicht
d wie die Wetiterpropheten alle heißen mögen, ſondern auch die
ſt ſo bewährten Bauernregeln!

Der Ban der elektriſchen Bahn Halle-Leipzig wird, wie
Vertreter der unternehmenden Firma Kramer u. Co. in Berlin

1 ttheilt, in Bälde in Angriff genommen werden. Bereits ſind die
Pläne für das Projekt, ſoweit es im Königreich Preußen liegt (auch
de rch die Stadt Halle a. S.) eiſenbahntechniſch geprüft und ge
Eebmigt worden. Auch der Grunderwerb hat auf dieſer Linie bereits

längerer Zeit ſtattgefunden, ſodaß ſchon in den allernächſten
agen die Auslegung der Pläne in den einzelnen Gemeinden ſeitens
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der Königlichen Regierung zu Merſeburg veranlaßt werden wird. Die
von dem Königl. Sächſ. Miniſterium im Mai d. Js. geforderten
Projektſtücke c. gehen in den nächſten Tagen dorthin ab. Die
Finanzirung des Unternehmens hat ſchon bei der Conceſſtonsnach-
ſuchung nachgewieſen werden müſſen.

Der Nordoſt-Thüringer Turngau Kreis XII) unternahm
geſtern ſeine geplante Gau-Turnfahrt nach Wettin, an
welcher ungefähr 500--600 Turner aus faſt allen zum Kreiſe ge
hörigen Ortſchaften theilnahmen. Früh 7 Uhr erfolgte der Ab-
marſch von der AktienBierbrauerei am Roßplatze aus unter den
Klängen der Henſchel' ſchen Kapelle, welche der fröhlichen
Wanderer-Schaar bis zur Cröllwitzer Brücke das Geleit gab. Jn
Cröllwitz und im Dölauer Haideſchlößchen ſtießen noch verſchiedene
große Trupps von Fahrtgenoſſen, beſonders aus den Vereinen links
der Saale und jenſeits der Haide, auf das Gros, mit vergnügtem
„Gut Heil“ empfangen. Jn dem letztgenannten, herrlich gelegenen
Lokale wurde eine kurze Frühſtückspauſe gemacht, worauf um 9 Uhr
der Weitermarſch begonnen wurde. Ueber die Brachwitzer Fähre bei
Neu Ragoczy gings direkt auf die alte Sachſenſtadt
Wettin los, woſelbſt die Theilnehmer von der dortigen
Kapelle empfangen, ſowie von den dort verſammelten Turnern aus
Könnern und anderen Orten herzlich begrüßt wurden. Sodann
wurde nach dem Marktplatz marſchirt, woſelbſt der Vorſitzende des
Gaues, Herr Bethmann-Langendorf, eine zündende Anſprache
hielt, welche mit einem kräftigen dreifachen „Gut Heil“ auf Seine
Majeſtät den Kaiſer endete, woran ſich der an des Liedes:
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ anſchloß. Nach dem in
mehreren Lokalen eingenommenen Mittagsbrod verſammelte man ſich
ſodann um 3 Uhr Nachmittags wieder auf dem Markte, um unker
luſtiger Muſikbegleitung in Schritt und Tritt ſich nach dem ſchönen
„Schweizerling“ zu begeben, wo bei Spiel und Sang und Trank und
fröhlichem Thun der ſonnige Nachmittag ſchnell vorüberging. Um
7 Uhr wurde aeere und der Marſch nach Nauendorf ange
treten, von wo für die Hallenſer mit dem 8 Uhr 40 Min. abgehenden
Zuge die Rückfahrt nach Halle erfolgte, während die Vereine links
der Saale ihren Weg zu Fuß in ihre Heimath zurücklegen mußten.

Deutſche Reichsfechtſchule Verband Halle a. S. und
Umgegend.) Am Sonnabend Abend fand die ordentliche Monats-
Verbandsverſammlung pro Auguſt im Verbandslokal, Reſtaurant
„Wilhelmsheim“, gr. Wallſtr. 8, ſtatt. Zu Punkt 1 der Tagesord-
nung wurde beſchloſſen, künftighin die Kaſſenbücher der Vereine und
die Kaſſenbücher des Verbandes dem Schatzmeiſter Herrn Morzimetz
allmonatlich zur Reviſion zu unterbreiten. Das zweite große Ver
bandsfeſt iſt endgültig auf Sonnabend den 24. Oktober feſtgeſetzt
worden. Des Weiteren wurde noch mitgetheilt, daß außer den be
reits angemeldeten neuen zwei Vereinen noch zwei weitere Vereine in
Bildung begriffen ſeien. Die Oeffnung der im Verbandslokal auf
geſtellten zwei Sammelbüchſen ergab 5,20 Mk. Nach Schluß der
offiziellen Sitzung blieb man noch längere Zeit gemülhlich bei einander.

Der Verein ehemaliger Küraſſiere folgte geſtern einer
Einladung des Herrn von Bränconi zur Beſichtigung des ihm
unterſtellten Landgeſtüts „Kreuz“ bei Cröllwitz, das als ein Muſter
eines Geſtüts hinlänglich bekannt iſt.

Tanubſtummen-Verſammlung. Jn Folge der an ſie er
gangenen Einladung hatten ſich geſtern eine ganze Anzahl evangeliſcher
Taubſtummen aus allen Theilen der Provinz hier zuſammengefunden,
um der alljährlich ſtattfindenden kirchlichen Taubſtummen- Feier bei
zuwohnen. Die letztere wurde in der Gertraudenkapelle der St.
Mariengemeinde abgehalten, Herr Diakonus Grüneiſen ſpendete
das heilige Abendmahl. Am Rachmittag. fand ein Ausflug in das
Saalethal ſtatt.

Der Verein ehem. Grenadiere beging geſtern im „Winter-
garten“ ſein erſtes Stiftungsfeſt, deſſen reger Beſuch davon Zeugniß
ablegte, wie kräftig der junge Verein ſich entwickelt und welcher leb
haften Sympathieen er ſich in weiten Kreiſen ſchon erfreut. Am
Nachmittage fand Garten-Konzert, geboten von der Henſchel'ſchen
Muſikkapelle, ſtatt, die eigentliche Feier ging dann am Abend im
Saale vor ſich. Eröffnet wurde dieſelbe durch ein Hoch auf den
Kaiſer, welches Herr Hauptmann a. D. v. Skal in kernigen
Worten ausbrachte, außer welchem noch eine größere Zahl
von Reſerve Offizieren dem Feſte beiwohnte. Begrüßende
Worte richtete dann der Vorſitzende des Vereins Herr Pe
truſcha an die Erſchienenen, wobei er Gelegenheit nahm,
auf die erfreulich raſche und gedeihliche Entwickelung des Vereins
hinzuweiſen. Nachdem Frl. Rohde in überaus anſprechender Weiſe
einen ſtimmungsvollen Feſtprolog geſprochen hatte, widmete Herr
Richter dem weiteren Gedeihen des Vereins als Pflegeſtätte echter
Kameradſchaftlichkeit herzliche Worte. Danach trat der Tanz in ſeine
Rechte ein, der mehrfach durch treffliche Klaviervorträge des Herrn
Wendel-Hammerſtedt unterbrochen wurde, welche der Leiſtungsfähig
keit dieſes jungen Künſtlers das beſte Zeugniß ausſtellten. Bis in
die Morgenſtunden des heutigen Tages blieben die Feſtgenoſſen in
fröhlichſter Stimmung vereint.

Sommerfahrt des preußiſchen Beamten-Vereins. Die
n welche die Mitglieder des Vereins und ihre Angehörigen
gehegt hatten, daß das gute Wetker, welches vorgeſtern Morgen
herrſchte, auch das für den Nachmittag angeſetzte Sommerfeſt in der
Saalſchloßbrauerei begünſtigen werde wurde leider im wahrſten
Sinne des Wortes zu Waſſer, und ſo iſt es erklärlich, daß der Beſuch
dieſes Feſtes weit hinter demjenigen früherer feſtlicher Veranſtaltungen
dieſes Vereins zurückblieb. Jmmerhin füllte bald den großen
Saal, auf den man wegen des immer aufs Neue wieder
einſetzenden Regens angewieſen war, eine fröhliche Menge
von Großen und Kleinen, die es ſich bei dem von der
Stadtkapelle unter Herrn Friedmann's Leitung gebotenen trefflichen
Konzert wohl ſein ließ. Als gegen Abend die Wolkenhülle des
Himmels mit ihren Regenſpenden innehielt und den Strahlen der
untergehenden Sonne Durchgang gewährte, wurde dieſer Wechſel von
allen Feſttheilnehmern, beſonders den Kindern, freudig begrüßt, denn
wenn auch ein längerer Aufenthalt im Garten im Hinblick auf die
Fülle des niedergegangenen Regens nicht angängig war, konnte doch
der übliche Laternenzug der Kinder und das von den Herren
Gebrüder Pfeiffer in bekannter Trefflichkeit gebotene Feuerwerk
vor ſich gehen zur Freude aller Feſttheilnehmer.

Das Sommervergnügen welches vorgeſtern die Jnhaber
der Maſchinen und Dampfkeſſel-Armaturen- Fabrik von C. A. Callm,
die Herren Marx und Lincke, im Glauchaiſchen Schießgraben
veranſtalteten, vereinigte ſchon am Nachmittag die Familien der Jn
haber der Firma, der Beamten und des gegen 60 Mann zählenden
Arbeiterperſonals zu fröhlichem Thun. Das Regenwetter zwang
zwar, auf den Aufenthalt im Garten zu verzichten, doch konnte dieſer
Umſtand der Feſtesfreude keinen Einhalt thun, welche beſonders
die zahlreichen verſammelten Kinder erfüllte für
deren Unterhaltung durch allerlei Spiele, durch Verlooſung
von Spielzeug und nützlichen Gegenſtänden u. ſ. w. beſtens
geſorgt wurde. Aber auch die Erwachſenen fanden vollauf ihre Be
friedigung am Nachmittags- Concert und namentlich am Abend, als,
nachdem die Kinder nach Hauſe zur Ruhe gebracht waren, der Tanz
in ſeine Rechte eintrat, der bis in die Frühſtunden die Feſttheil
nehmer beiſammenhielt. Die Firma iſt übrigens bereits im Jahre
1828 als erſte Metallgießerei und Armaturen Fabrik hier am Orte
von dem Vater des Herrn Callm gegründet, welch' letzterer auch mit
ſeiner Gattin in jugendlicher Friſche dem Feſte beiwohnte vor 5
Jahren iſt dann das Geſchäft auf die Schwiegerſöhne des Ge
nannten, die. Herren Marx und Linke, übergegangen, unter deren
Leitung es ſich jetzt einer ſtetigen Erweiterung ſeines Kundenkreiſes
und des Umfangs ſeiner Auftäge erfreut.

Der Diemitzer Krieger-Begräbnißverein feiert ſeit längerer

24. Auguſt 1896.

Zeit alljährlich am 2. September ein Kinderfeſt. Leider muß in
dieſem Jahre die bereits beſchloſſene und theilweiſe vorbereitete Feſt
veranſtaltung um einige Wochen verſchoben werden, weil
unter den Kindern hierſelbſt der Keuchhuſten ausgebrochen iſt und
die Schulen geſchloſſen wurden. Hoffentlich wird dieſe
Kinderkrankheit nicht lange dauern und das Feſt mit um ſo größerer
Freude bald gefeiert werden können.

Banda Rossa. Wir machen nochmals auf die
Concerte, welche am Dienstag und Mittwoch im „Winter-
garten“ von der Banda Rossa gegeben werden, aufmerkſam.

Jm WalhallaTheater bringt das gefeierte ſchwediſche
DamenSe Se „Geſellſchaft Pöttinger“ ſeit geſtern abermals
einen neuen Lieder-Cyklus zum Vortrag, worunter wieder wahre
Perlen nordiſcher Melodik enthalten ſind und den reizenden
Sängerinnen reichen Beifall eintragen. Auch das allbewunderte
„Elektriſche Orcheſter“ des genialen Prof. Schalkenb ach ändert
allabendlich ſein Programm. Kein Wunder, daß das Walhalla
theater ſtets nahezu ausverkauft iſt.

Gegen die r r zur Waſſerſteuer. Jm Ganzen
haben in unſerer Stadt 450 Beamte gegen die Veranlagung zur
ſtädtiſchen Waſſerſteuer Einſpruch erhoben, nachdem die frühere Mieths
ſteuer in eine Waſſerſteuer der Stadt umgewandelt worden iſt und
der Bezirksausſchuß einzelne Einſprüche mit Rückſicht auf Mängel in
der Verordnung für begründet erklärt hatte. Auf den Ausgang der
Angelegenheit darf man in der That geſpannt ſein.

Dürfen Lehrerinnen heirathen Aus Anlaß eines
gerichtlichen Erkenntniſſes, betreffend die Entlaſſung einer
verheiratheten Lehrerin in Aſchersleben, hat der preußiſche
Unterrichtsminiſter verfügt, daß in den Urkunden über die Berufung
von Lehrerinnen, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, in Zukunft eine
Beſtimmung aufgenommen werden ſoll, nach welcher die feſte Anſtellung
der betr. Lehrerin im Falle ihrer Verheirathung mit dem Schluſſe des
Schulhalbjahres ihr Ende erreicht.

Das Hanuſiren mit Zuckerwaareun während des Sonntag-
Abends iſt natürlich nicht erlaubt; die hier weilenden Italiener
kehren ſich aber nicht an dieſes Verbot, bieten vielmehr ihren ſüßen
Kram in den Reſtaurants an. Geſtern Abend mußte nun ein
ſolcher jüngerer Handelsgehülfe, der weder der deutſchen Sprache
mächtig war, noch Legitimationspapiere bei ſich hatte, von einem
revidirenden Polizeibeamten beim Feilbieten ſeiner Waare ertappt,
behufs Feſtſtellung ſeiner Perſon und ſeines Prinzipals arretirt
werden.

Arge Ausſchreitungen verurſachten am Sonnabend Abend
zwei in einem Reſtaurant an der Schwetſchkeſtraße eingekehrte Gäſte.
Als es an's Bezahlen der Zeche ging, fingen dieſelben mit dem Wirth
Streit an, der bald in eine blutige Rauferei ausartete. Auf beiden
Seiten gab es ernſtliche Verletzungen, namentlich erhielt der Wirth
eine jedenfalls von einem Meſſer herrührende 8 Ctm. lange Arm
wunde. Dieſer und einer der an der Rauferei betheiligt geweſenen Gäſte
mußten ſich nach der Klinik begeben.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Magendarmkatarrh 5, Brechdurchfall 19, Diphtherie 1, Dyſenterie 1,
Blaſenentzündung 1, Entkräftung 2, Lungenkatarrh 1, Altersſchwäche 3,
Lungentuberkuloſe 6, Krämpfen 3, Lungenentzündung 1, Herz-
lähmung 1, Leber- und Magen-Verhärtung 1, Bauchfellentzündung 2,
Verſtopfung der Lungenſchlagader 1, Blaſenkrebs 1, Soor 1, Kehl
kopfkrebs 1, Wirbelcaries 1, Darmabklemmung 1, Lues feriditaria 1,
Nierenentzündung 1, Waſſerſucht 1, Hirnhautentzündung 1, in Summa

alſo 57 Perſonen, darunter 4 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde.

Tobſucht. Geſtern Abend gegen 9 Uhr würde der Kauf-
mann Hartleb, alter Markt 18 wohnhaft, wegen eines heftigen
Anfalles von Geiſtesſtörung (Tobſucht) der Nervenklinik zugeführt.

Lebensmüde. Geſtern Vormittag 11 Uhr verſuchte ein bei
einem Bäckermeiſter in der Krauſenſtraße beſchäftigter Bäckerlehrling
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen. Hausbewohner
bemerkten indeß noch rechtzeitig den Lebensmüden, ſchnitten ihn ab
und ſchafften ihn nach dem Diakoniſſenhauſe. Uber die Motive zur
That verlautet noch nichts Beſtimmtes.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Schafſtädt, 23. Auguſt. Von der neuen Eiſen
bahn.) Die landespolizeiliche Abnahme der neuerbauten Eiſenbahn
ſtrecke Merſeburg- Schafſtädt hat bekanntlich am Mittwoch ſtattgefunden.
Der am 1. Oktober auf der neuen Bahn proviſoriſch in Kraft tretende
neue Fahrplan ſetzt folgende Züge feſt: ab Schafſtädt:
6 Uhr 55 Min., 1 Uhr 15 Min., 6 Uhr 40 Min. ab Merſe-
burg: 10 Uhr 52 Min., 2 Uhr 54 Min., 8 Uhr 25 Min. Die
Fahrzeit für die Strecke beträgt ca. 50 Minuten. Den Unternehmern
Rieger und Lingsleben iſt der Zuſchlag für den Oberbau der
Eiſenbahn Theilſtrecke La uchſtädt- Schlettau ertheilt worden.
Dieſelben haben auch den Unterbau dieſer Strecke ausgeführt.

J Leimbach b. Mangsfeld, 23. Auguſt. (Miſſionsfeſt.)
Hier wurde heute das Ephoral Miſſionsfeſt gefeiert. Beim Feſt
gottesdienſte, der Nachmittags 2 Uhr ſtattfand, hielt die Feſtrede der
Sohn eines indiſchen Miſſionars, Herr Paſtor An ſorg aus Hohen-
ziatz. Bei der Nachfeier im Garten des Gaſthofes zur Sonne wurden
vom Herrn Ephorus und den Herren Paſtoren Wiſcher hier,
Kneiſe-Helbra, Hermann-Siersleben, Böttcher-Vatterode
noch Anſprachen, die Miſſion betreffend, gehalten.

Ouerfurt, 22. Auguſt. (Der Finanzminiſter) hat
unſerer Stadt die Zahlung von drei Viertel der an den Staat auf
Grund des Geſetzes vom 14. Juli 1893 zurückzuerſtattenden Grund-
ſteuerentſchädigungskapitalien, und zwar die Summe von 18630 Mk.,
erlaſſen.

4 Kelbra 23. Auguſt. (Rothenburg.) Der ſtarke
Fremdenverkehr, der tagtäglich zum Kyffhäuſerdenkmal führt, hat den
Bergen in der Nähe des Denkmals einen Reiz genommen, den der
Waldeinſamkeit. Letztere findet man weſtlich von Rothenburg wieder,
wenn man von Kelbra die Parthie über die Altendörfer Klippen nach
der Röthenburg wählt. Dieſer Theil iſt gebirgsartiger und waldes-
dichter, der Weg iſt ſür Fußgänger romantiſcher und oben hat man
prächtige Fernſichten, welche die kleine Anſtrengung lohnen. Die Rothen-
burg wurde vermuthlich im 11. Jahrhundert zum Schutze gegen Slaven
und Wenden gegründet. Der erſte bekannte Eigenthümer der Burg
war Graf Chriſtian v. Rothenburg, welchen die Geſchichte zuerſt 1129
erwähnt. Ein Jahrhundert ſpäter kam die Rothenburg in den Beſitz
der Grafen v. Beichlingen, bis ſie nach verſchiedenem Wechſel durch
Kauf 1378 an die damaligen Grafen v. Schwarzburg überging.
Als ein Lehn erhielten die Rothenburg verſchiedene Glieder der
Familien v. Tütcherode, deren letzter Sprößling und Lehnsträger am
24. März 1576 zu Kelbra verſtorben iſt. Von da ab verfiel die
einſtige ſtolze Burg, von der Emanuel Geibel ſang „Du altes
Schloß, ich kann nicht um Dich weinen, blüht holdes Leben doch aus
Deinen Steinen!“ Die Ruinen ſind noch recht leidlich erhalten.

Zeitz, 22. Auguſt. (Der verunglückte Bauch-
redner.) Vor einem größeren Herren-Konfektionsgeſchäft hier führte
vorgeſtern dem „Zeitzer Anz.“ zufolge ein ſchon beſtrafter junger
Mann in folgender Weiſe am lichten Tage einen Diebſtahl aus:
Vor dem Geſchäfte hingen Herren-Anzüge, er trat an einen heran,
wendete ſich nach der Ladenthür und rief vernehmlich hinein: „Meinen
Sie den hier worauf er ſich ſelbſt mit einer bewundernswürdiget
Bauchrednerkunſt durch ein kräftiges „Jawohl!“ antwortete. Sprach's
und ging mit dem Anzug ſeiner Wege. gJedoch ſo harmlos die
Sache ausſah, flugs hatte man ihn beim Kragen, und nach wenigen
Stunden konnte er hinter ſchwediſchen Gardinen ſeine Bauchredner-
künſte ungenirt weiter ſtudiren
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m Sachſa a. H., 22. Auguſt. (Grauſiger Fund. Vor
ungefähr s Jahren verſchwand von hier der Steinhauer Ohneſorge.
Alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib blieben erfolglos. Jetzt
hat man im Walde von Wieda ein menſchliches Bein und Ueberreſte
J Ahngeſtücken gefunden, die man als dem O. gehörig erkannt

a n eh Aſchersleben, 22. Aug. (Rathhaus bau.) Vorgeſtern Vor
mittag wurde in Pr.-Börnecke der Grundſtein zu einem neuen Rath
hauſe regt; das auf 21 000 Mk. veranſchlagte Gebäude wird auf
dem Platze des J bisherigen Rathhauſes errichtet.

Calbe a. S., 22. Auguſt. (Städtiſches.) In der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt der neugewählte
und beſtätigte Rathmann, Kreisbaumeiſter Creutzfeldt, durch
den Bürgermeiſter Mittelſtädt in ſein Amt eingeführt. Zur Auf
Sag der Koſten für das ſeitens der tadt übernommene
Waſſerwerk wurde Folgendes beſchloſſen Der unterm 29. Mai
d. J. gefaßte Beſchluß, nach dem zur Erwerbung des Werkes die
Summe von 400,000 Mk. durch eine Ausgabe von Stadt
obligationen beſchafft werden ſollte, wurde aufgehoben
und beſchloſſen, die Summe durch Ausgabe von Schuld-
ſcheinen unter 3prozentiger Verzinſung und prozentiger
Amortiſirung, unkündbar ſeitens des Gläubigers und kündbar
ſeitens des Schuldners mit einjähriger Friſt, aufzubringen. Die
Herſtellung des nach dem Dorfe Wespen führenden Kommuni-
kationsweges wurde bis zu z des Koſtenpreiſes von der Ver
ſammlung bewilligt. Sodann wurde der ſeit 1872 als Rathmann
und Beigeordnete wirkende Fabrikbeſitzer Ed. Grobe der aus Ge
undheitsrückſichten das Amt niederlegte, in Folge ſeiner langjährigen
hätigkeit einſtimmig zum Stad tälteſt en ernannt.

Thale a. H., 22. pugg (Todesfall.) Der Majorats
herr Georg Frhr. von dem Busſche-Streithorſt, Mitglied
des Herrenhauſes, iſt am Donnerstag im 72. Lebensjahre nach
langem Leiden hier geſtorben.

Magdeburg, 22. Auguſt. (Luſtbarkeitsſteuer.) Die
Steuerdeputation des hieſigen Magiſtrats ſtellt bei einer großen An
r Städte gegenwärtig eine Anfrage über die Luſtbar
eitsſteuer.

Vurg b. Magdeb., 22. Aug. (Brand einer Waſſer
mühle.) Vorgeſtern Nacht in der Zeit zwiſchen 11--12 Uhr wurde
unſere bekannte, an der nach Burg führenden Chauſſee und Klein
bahnhalteſtelle gelegene alte Waſſermühle ein Raub der
Flammen. Zu ihr gehörte auch eine Stärkefabrik, die mit dem

y und der Mühle ein Gebäude bildete. Die Bewohner,
ein Hofmeier und der Mühlenwerkführer, konnten, der „Magdeb.

tg.“ zufolge, nur das neckte Leben retten, da ſie den Ausbruch des
euers nicht ſofort bemerkten und erſt von vorüberfahrenden Fuhr

leuten gus dem Schlafe geweckt werden mußten. Da die Mühle in einem
Thale liegt und von Bäumen umgeben iſt, ſo konnte das Feuer von
den Nachbarorten erſt ſehr ſpät bemerkt werden in Folge deſſen
konnte nicht rechtzeitig Löſchhülfe eintreffen. Die Bewohner der
Mühle hatten zunächſt die größte Mühe, aus den nahen Ställen das
Vieh zu retten. Dies 9 da der Wind die Flammen von den
Wirthſchaftsgebäuden abhielt. Außer faſt ſämmtlichem Mobiliar des
in Magdeburg wohnenden Beſitzers verbrannten ſieben Wispel Roggen
und 80 Centner Mehl, ſowie in dem Fabrikgebäude ca. 200-—300 Etr.
e altes Heu und mancherlei Geräthſchaften. Ueber die Ent
ſtehung des Schadenfeuers konnte noch nichts ermittelt werden.

Z Zieſar, 22. Aug. (ZJu Tode 47 ar Bahn-
hofsbau.) Vor einigen Tagen verunglüdte der frühere Kürſchner
meiſter Hoppe, der kurzſichtig war, dadurch, daß er vom Stall
boden durch ein Loch herunterfiel er gab ſofort ſeinen Geiſt auf.
Die Stadtverordneten hierſelbſt beſchloſſen den ſchleunigen Bau eines
Bahnhofsgebäudes auf dem Weſtbahnhof der Kleinbahn für rund
13 000 Mk. Einſtweilen ſollen zur Unterkunft für die Reiſenden
einige Bretterbuden errichtet werden.

Salzwedel, 22. Auguſt. (Jubil äum.) Ueber das vor
einigen Tagen angekündigte Jubiläum des Stabstrompeters Bromme
vom hieſigen Ulanen Regiment am Donnerſtag ſchreibt die „S.G.
z Folgendes Am frühen Morgen wurde dem Jubilar von ſeiner

apelle ein Ständchen gebracht. Dann erſchienen im Laufe des Vor
mittags die Gratulanten in großer Zahl. Welcher Beliebtheit und

Achtung ſich der Leiter der weit üder Salzwedels Grenzen
hinaus geſchätzten Kapelle erfreute, davon gaben die dutzend
weiſe von nah und fern eingelaufenen Glückwunſchtelegramme
und Briefe beredtes Zeugnis Viele Geſchenke wurden dem
Jubilar übergeben. So widmete die Kapelle ihrem Dirigenten zwei
getr Reiterſtatuen, welche die mittelalterliche und die moderne Kriegs
unſt verſinnbildlichen. Die Wachtmeiſter des Regiments überreichten
eine Bowle der- hieſige Luiſenverein ſchenkte eine lederne Schreib-
mappe mit einer Widmung, in der die Uneigennützigkeit des Jubilars
bei wohlthätigen Konzertveranſtaltungen lobend erwähnt wird der
Verein für gemiſchten Chor überſandte eine Glückwunſchadreſſe. Es
muß der Tag für den Jubilar ein Tag der Freude geweſen ſein,

b ihm doch Zeugniß, wie viele ſeiner in Liebe und Verehrung
gedachten.

h Ans der Provinz Sachſen, 23. Aug. (Rechtzeitige
Kündigung der Hagelverſicherungs-Verträge.)
Schon jetzt läßt es ſich erkennen, daß die diesjährige Hagelkampagne
einen ſehr ungünſtigen Verlauf nimmt, und keine einzige Gegen-
ſeitigkeits- Geſellſchaft wird wohl ohne einen bedeutenden Nachſchuß
auskommen. Ein großer Uebelſtand bei ſehr vielen Gegenſeitigkeits
Geſellſchaften liegt darin, daß dieſelben die erforderlichen Nachſchüſſe
ſtets ſo ſpät ausſchreiben, daß dem Verſicherten kaum noch Zeit
bleibt, eventuell zum vorgeſchriebenen Termine ſeine Verſicherung zu
kündigen. Es dürfte ſich daher für alle Landwirthe, welchen nach
ihren ger e eng das Kündigungsrecht zuſteht,
empfehlen, die Bekanntgabe des Nachſchuſſes nicht erſt abzuwarten,
ſondern zeitig vor dem 30. September mittels einge-
chriebenen Briefes zu kündigen, damit ſie auf alle Fälle

freie Hand haben. Es bleibt ihnen dann immer noch unbenommen,
die Verſicherung bei ihrer bisherigen Geſellſchaft fortzuſetzen.

O Deſſau, 22. Auguſt. (Goldene Hochzeit.) Das Koſſath
Puttrich'ſche Ehepaar in Woelpen beging dieſer Tage das Feſt der
goldenen Hochzeit. Da die 78 Jahre alte Frau Puttrich leidend iſt,
o mußte von einer kirchlichen Feier abgeſehen werden es fand nur
eine Feier im Hauſe ſtatt.

(2, Wörlitz, 23. Auguſt. (Verbrannt.) In Rehſen
hatte die Wittwe Matthai das Unglück, im Hausflur mit der
brennenden Petroleumlampe zu fallen. Das Petroleum entzündete
ſich und ſetzte die Kleider der Frau in Brand. Dieſe iſt den erlittenen
ſchweren Verletzungen nach großen Qualen erlegen.

Bernburg, 22. Auguſt. (Jubiläums-Gartenbau-
Ausſtellung.) Geſtern Mittag wurde im hieſigen Schützenhauſe
die unter dem Protektorate des Erbprinzen Friedrich von Anhalt
ſtehende, zu Ehren des Regierungsjubiläums unſeres Landesherrn
vom Verbande anhaltiſcher Handelsgärtner veran
ſtaltete Gartenbauausſtellung durch Oberbürgermeiſter
Geheimrath Pietſcher eröffnet. Sie iſt von 90 Ausſtellern beſchickt
worden und bietet in allen ihren Theilen ein ſchönes Bild von dem der
zeitigen Stande der Gärtnerei und der Gartenkunſt in Anhalt. Es erhielten
Ehrenpreiſe: 1) den des Erbprinzen Friedrich von Anhalt (ein eichenes,
mit weißer Seide ausgeſchlagenes enthaltend ein Dutzend
ſilberne Theelöffel, Zuckerdoſe, Zuckerzange und Sahnengießer) Walter
RöthkeDeſſau für am i 2. den Ehrenpreis der Herzogin
Wittwe Friederike von Anhalt-Bernburg (einen werthvollen, mit
Figuren und zwei Schalen verſehenen, metallenen Aufſatz) ebenfallsWalter RöthkeDeſſau für die beſte Geſammtleiſtung in der Binderei
(Blumenkorb, Brautſchmuck, Trauerſchmuck, deutſcher Strauß ohne
Draht, Phantaſieſtück) 3. Staatsmedaillen ebenfalls Walter Röthke-
Deſſau (3 Stück), Krieſeler Bernburg, Ebeling Bernburg,
BirnbaumBernburg, SensDeſſau (2 Stück), WoikaDeſſau und
C. MeißnerJonitz bei Deſſau; 4. andere meiſt in Geldprämien be-
ſtehende Ehrenpreiſe: Ortsverein Bernburg, Naumann-Bernburg,
Walter Röthke-Deſſau, Ernſt Kaper-Bernburg (3 Preiſe), KrieſelerBernburg, TöpferBernburg, GraulWörlitz, Polen u. g

t und Ebeling-Bernburg 5. goldene Medaillen': Schreiber
ernburg und Dreibrodt-Zerbſt. Auch eine große Zahl von ſilbernen

und bronzenen Medaiuen find vertheilt worden. Die Ausſtellung,
mit per auch eine Verlooſung verbunden iſt, bleibt bis Montag
geöffnet.

O Cöthen, 23. Aug. (Glück im Unglück) Von der
Lokomotive eines in voller Fahrt beſindlichen Schnellzuges herab
eſtürzt und ohne Schaden davongekommen iſt m der Heizer

von hier. Er wollte in der Nähe der Station Elſter vom Um
ange der Maſchine aus den Gang der erſteren beobachten, ſiel aber
erab und in eine mit Waſſer angefüllte Ausſchachtung. V. ſtieg

unverletzt aus dem Waſſer und traf zur Freude ſeiner Kollegen bald

auf Bahnhof Elſter ein. tAus Thüringen, 23. Auguſt. (Ein telephoniſches
Probegeſpräſch). Bekanntlich iſt jetzt eine größere Anzahl
thüringiſcher Plätze mit Berlin telephoniſch verbunden. Aus dieſem
Anlaß plaudert über ein erſtes Geſpräch mit der Metropole die
„Greizer Zeitung“ wie folgt: Es war am 17. d. M. Mittags 1 Uhr,die Zamilie eines hieſigen Fernſprechtheilnehmers ſaß eben

beim Mittageſſen und es herrſchte jene bekannte, nur
vom Trellergeraſſel und Meſſer- und Gabelgeklirr unter
brochene Stille, die ſich während des peiſens ſtets
einfindet, wenn's gut ſchmeckt. Plötzlich raſſelt das
Telephon. „Natürlich, der Plapper-Klapperkaſten kann nie Ruhe
geben,“ ſagt ſeufzend der unverheirathete Sohn und begiebt ſich an
das in einem Nebenzimmer angebrachte Telephon. „Hier X, wer
dort.“ „Hier Amt. Ach, Herr X, wollen Sie uns einmal einen
Gefallen thun und mit Berlin ſprechen, die Leitung ſoll erprobt
werden.“ „Wenn's nichts t gern und wenn auch mein Eſſen kalt
wird.“ „Alſo wir verbinden Sie mit Berlin.“ „Hier Fernamt Berlin,“
tönt es leiſe aus den beiden krampfhaft an die Ohren gedrückten
Hörrohren. „Freut m ſehr, hier X in Greiz.“ „Sehr angenehm,

err bitte verſtehen Sie mich „Vorzüglich, mein Fräulein (in
Berlin bedienen Damen das Telephon), ich verſtehe Sie ſo gut, daß
ich mir ordentlich vorſtellen kann, wie Sie ausſehen. Schade, daß
ich ſchon verlobt bin.“ „Na warten Sie, das ſage ich Jhrer Braut.“
„Das könnten Sie, die wohnt in Berlin, wollen Sie mich mit ihr
verbinden „Das kann doch nur der Standesbeamte und der
Paſtor.“ „Sehr geiſtreich, mein Fräulein, aber ich meine mit dem
Apparat des Vaters meiner Braut, Amt I., Nr. ſo und ſo viel, ich
möchte doch das Probegeſpräch ausnützen.“ „Schön, bitte rufen.“
„Hier Y, wer dort.“ „Hier X! Schwiegervater, ſind Sie's,
bilte rufen Sie doch meine Braut ans Telephon. „Ja, wo ſtecken
Sie denn eigentlich ſind Sie in Berlin „Nein, ich bin telephoniſches
Probeobjekt in Greiz, die Leitung wird nächſter Tage dem öffent-
lichen Verkehr übergeben.“ „Verſtehen kann man ja ſehr gut, wenn
das immer ſo geht doch, da kommt meine Tochter.“ „Liebſter,
Du biſt am Telephon „Ja, Schatz, aber nicht ſo zärtlich, man
hört unſerem Geſpräch vielleicht auf dem Amte zu.“ „Jch muß Sie
jetzt trennen,“ ruft die Berliner Telephondame. „Aber Fräulein,“
antwortete XR, „wir ſind ja noch gar nicht verbunden.“ u
Leben noch nicht, wenigſtens nicht durchs Telephon, aber die Tele
phon Verbindung muß ich jetzt löſen.“ Damit war das Probegeſpräch
von Greiz nach Berlin zum größten Bedauern des Bräutigams und

der Braut zu Ende.
Jena, 22. Auguſt. GBetreibung von Straßenher-

ſtellungsbeiträgen im Verwaltungswege.) Das
hieſige Oberlandesgericht hat in dem Prozeß eines hieſigen Einwohners
gegen die Stadtgemeinde Jena eine Entſcheidung von grund-
legender Bedeutung für ſämmtliche Gemeinden des Großherzogthums
und Thüringens überhaupt gefällt. Dieſe Entſcheidung ſetzt der
„Magd. Ztg.“ zufolge feſt, daß nicht mehr, wie früher, die An
ſprüche, die eine Stadtgemeinde gegen ein Gemeindemitglied bezüglich
der Beitragsleiſtung zu den Koſten von Kanälen, Straßen u. ſ. w. zu
machen habe, im Prozeßwege einzuklagen ſind, ſondern daß
dieſe Betreibung im Verwaltungswege zu v hat.

u rig 23. Auguſt. (Unglücksfälle.) Ein gräßlicher
Unglücksfall mit tödtlichem e ereignete ſich
am Sonnabend Abend in Alexander Schumann's Wachstuchfabrik in
L.-Reudnitz. Der Handarbeiter Franz Naumann, in Reudnitz wohn
haft, welcher mit noch einem anderen Arbeiter beim Streichen
von Keſſeln thätig war, verbrannte ſich im Keſſelraum auf
furchtbare Weiſe. Naumann, welcher das Anſtreichen bei
brennender Lampe vollführte, war vermuthlich mit der Lampe
der Farbmaſſe zu nahe gekommen und ſtand plötzlich in Folge des
Explodirens der Maſſe in Flammen. Der Arbeitskollege konnte ſich,
obwohl ihm bereits die Hoſen verbrannt waren, retten. Naumann,
welcher verheirathet und Vater eines Kindes iſt, wurde zwar noch
letend mittels Krankenwagens nach dem Krankenhauſe transportirt,
doch iſt er alsbald nach ſeiner Einlieferung daſelbſt verſtorben.
In einem Hauſe der Sophienſtraße kam heute ein ſchrecklicher Ver
ſarun tah vor. Eine dort wohnhafte 49 Jahre alte Jn-

aberin einer Wärm- und Kaffeeſtube und ihre 19jährige Tochter
hatten in ihrer verſchloſſenen Wohnung Morphiu m in ſolcher Menge
zu ſich genommen, daß der Tod der Tochter eingetreten iſt,
während man, als die Wohnung in der fünften Stunde geöffnet
wurde, die Mutter noch am Leben fand und fie ſofort nach dem
Krankenhauſe überführte. Ueber die Gründe zur That konnte zunächſt
nichts Beſtimmtes ermittelt werden. Heute Vormittag iſt in der
Nähe von Kleinzſchocher außerhalb des Stadtgebiets ein 10jähriger
Knabe von einem Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn über-
fahren und getödtet worden. Am Sonnabend „Abend explodirte in einer Fabrik in Reudnitz ein Dam p ftéfſel beim
Reinigen in Folge angeſammelter Gaſe. Ein dabei beſchäftigter
Handarbeiter erlitt ſchwere Brandwunden und wurde nach dem

rankenhauſe gebracht. Ein Verſchulden dritter Perſonen iſt aus
geſchloſſen.

Leipzig, 22. Auguſt. (Für das Grabdenkmal
Joh. Sebaſtian Bachs), das bekanntlich in der ihrer Voll
endung entgegengehenden Johanniskirche Aufſtellung finden ſoll, ſind
bis jetzt über 15 000 i e In der Kirche werden auch
die Gebeine Seb. Bachs, die beim Abbruch der alten Johanniskirche
ausgegraben wurden, ihre letzte Ruheſtätte ſinden.

Leipzig, 23. Auguſt. (Elektriſche Bahnprojekte.)
Wie verlautet, ſind einleitende Schritte gethan, um eine elektriſche
Bahnverbindung zwiſchen der Stadt Zwenkau und Leipzig herzu-
ſtellen. Als ausführbar in's Auge gefaßt iſt eine Linie über Eythra-
Knauthain oder über GautzſchConnewitz.

Netzſchkau, 22. Auguſt. (Eine Feuersbrunſt) hat in
der vergangenen Nacht das erſt im Jahre 1891 neuerbaute Wohn
und Fabrikgebäude des Herrn Hermann Dotzauer hier in Trümmer
gelegt. Jn dieſem unweit des Weges nach Lambzig belegenen Neu
bau wurde Papierfabrika tion betrieben. Außerdem hatte dort die
Firma Müglitz u. Co. eine Rollbandmaß- und Waſſerwaagen-Fabrik.
Das Feuer iſt etwa 3 Uhr Morgens in den oberen Räumen des
Gebäudes ausgebrochen und hat ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß an
ein Löſchen nicht hat gedacht werden können. Die Gebäude ſind bis
auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Die Entſtehungsurſache
iſt unbekannt.

Chenmitz, 22. Aug. (Schrecklicher Selbſtmord.) In
einem Grundſtück der inneren Stadt ſtürzte ſich eine Arbeitersehefrau
durch den Treppenſchacht vier Stock hoch in den
Hausflur hinab. Sie blieb mit zerſchelltem Kopfe liegen und
war ſofort todt.

Plauen i. V., 22. Auguſt. Ein neues Zigeuner-
ſt ückchen) hat ſich am Donnerſtag zwiſchen Plauen und Oelsnitz
zugetragen. Der im vierten Lebensjahre ſtehende Knabe Alfred
Werner aus Reu ſa lief einem den Ort durchziehenden Zigeuner-
trupp nach. Jn der Nähe des Dorfes Oberloſa veranlaßten die
Zigeuner den Kleinen, zu ihnen in den Wagen zu ſteigen, und darauf

ſie nach Oelsnitz zu weiter. Sie kamen jedoch nicht in dieſe
Stadt, ſondern wandten ſich der bayeriſchen Grenze zu, ſetzten indeſſen
den Knaben zuvor am Wege nach Schönbrunn ab, weil ſie befürchten
mochten, das fremde Kind werde beim Ueberſchreiten der Grenze
auffallen. Der kleine Alfred Werner kam am Donnerſtag Abend in
die Hände der Oelsnitzer Polizei und wurde am Freitag wohlbehalten
ſeinen Eltern zugeführt.

as. Meiningen, 23. Auguſt. (Staatlicher Stellennach weis.) Jm Herzogthum Meiningen ſoll, wie ſchon gemeldet
wurde, vom 1. September d. Js. ab ein unentgeltlicher

Stellen- und Arbeitsnachweis eingeführt werden. J
Einrichtung iſt wie folgt gedacht: Es wird wöchentlich zweir
am Montag und Freitag, als beſondere Beilage des „Regierum
blattes“ für Zas Herzogthum Sachſen Meiningen eine
ſowohl offener Stellen und Arbeitsgelegenheiten, als
Geſuchen um Stellen oder Beſchäftigung ausgeged
Die Ortsvorſtände (Magiſtrate, Bürgermeiſterämter, Schultheiß
werden erſucht, dies Verzeichniß an der für öffentliche Anſchläge
ſtimmten Stelle (Gemeindetafel) ſofort anheften zu laſſen. Jn t
Verzeichniß werden unentgeltlich ſowohl darauf bezügliche Angeb
als Geſuche aus dem Herzogthum, ſowie die bekannt
wordenen Erledigungen von Angedoten und Geſuchen
und überſichtlich mitgetheilt. n und Geſuche der ei
wie der anderen Art, ſowie Mittheilungen über Erledigungen d
ſelben ſind ſchriftlich an die Redaktion des „Regierungsblattes“
richten. Die Benutzung der Poſtkarten iſt am geeignetſten. G

ſolche Einrichtung hat jedenfalls etwas für fich, und dürfte für
Arbeit und Stelleſuchenden ſich dieſelbe als äußerſt zweckmäßig erweiß
Das Meininger Staatsminiſterium erklärt übrigens, daß etwa
d rtäge zur Verbeſſerung dieſer Einrichtung gern angenomn
werden.

Harzklub.
Die ſoeben in der neueſten Nummer des Vereinsblattes

Harzklubs „Der Harz“ veröffentlichte Ueberſicht über die Mi
gliederzahl der Zweigvereine, über deren an vie Cent
kaſſe geleiſteten Veiträge, ſowie über die von der Centralkaſſe
Ende 1895 bewilligten c. Unterſtützungen giebt ein erfreulig
Bild der Entwicklung und mannichfaltigen Thätigkeit des Harzkl
während ſeines zehnjährigen Beſtehens. Die Zahl der Zweigver
iſt im vergangenen Jahre von 91 auf 98 geſtiege
die kleinen Zweigvereine Hayn und Leinemühf
ſind als ſelbſtſtändige Vereine eingegangen. Neue Zweigvereine ſ
im verfloſſenen Jahre gebildet in: Barbis, Celle, Grille
berg, Hildesheim, Lutter am Barenberge, Sorge u
Wallihauſen. Die Geſammtzahl der Clubmitglieder iſt
letzten Jahre von 9188 auf 10 481 geſtiegen. Die größte Zahl
Mitglieder weiſt der Zweigverein Magdeburg mit 649 Mitglied
nach, ihm folgen die Zweigvereine Nordhauſen (634), Halle a.
(547), Goslar (453), Halberſtadt (414), h (406), Bra
ſchweig (389), Göttingen (341), Quedlinburg (313), Wernigerode (24
Wolfenbüttel (221), Oſterode (217), Harzburg (213), Laut
berg (197), Aſchersleben (180), Hannover und Hildesheim je (17
Klausthal (158), Sondershauſen (156), Andreasberg (150), Ball
ſtedt (149), Sachſa (148), Sangerhauſen (137), Braunlage (I3
Dev (130), Gernrode (127), Köthen (122), Stolberg (1

erzberg (118), Seeſen (111), Grund (110), Harzgerode und Leir
je (108) u. ſ. w. Auffallend gering iſt wieder wie in den V
jahren die Zahl der Mitglieder des Zweigvereins Jlſeh
burg (30 h. Die Summe der an die Cent
kaſſe überhaupt bis Ende 1895 geleiſteten Beiträge z r
Jahresbeitrage) beziffert fich auf 47 420.32 Mk., wovon 24808. 2
als Unterſtützungen an Zweigvereine zurückerſtattet worden ſind. J
höchſte Summe an Beiträgen haben die Zweiavereine Halberſig
und Magdeburg mit 3163 bezw. 3142 Mk. an die Centralkaſſe of
jede NRückgewährung abgeführt. Die höchſte Unterſtützungsſumme
dem Zweigverein Wernigerode mit 2775 gewährt word
ihm folgen Altenau mit 1600 Mk., Blankenburg mit 1300 M
Goslar mit 1050 Mk.,, Torfhaus mit 1000 Mk. Bra

mit 900 Mk., Sachſa mit 800 M

ſeinen Gläubigern zu arrangiren hoffte. Es war
ſtimmt, daß die Neuvermählten gleich nach dem Hochze
diner eine Reiſe nach Budapeſt zum Beſuch
dortigen Ausſtellung antreten ſollten. Und ſo geſchah es auch. F

leitet von den Glückwünſchen der Hochzeitsgeſellſchaft fuhr
aar zum Bahnhof Friedrichſtraße, nachdem der junge Ehemaein mit Banknoten wohl gefülltes Portefeuille zu ſich geſteckt h

Hier aber ſollte die Hochzeitsreiſe ein vorzritiges Ende finden. M.

aber die Wohnung, welche das Paar nach der Rückkehr bezieht
ſollte, ſchon eingerichtet, ſodaß die Neuvermählten nun wenigſt
nicht obdachlos waren.

Ein myſteriöſer Hochſtapler. Zwei Agenten der Par
Säürété (Kriminalpolizei) verhafteten in Avignon in einem
eleganteſten Quartiere einen etwa 30 Jahre alten Abenteurer, wels
ſich dort unter Mitbringung von 14 mit allerlei koſtbaren Schm
ſachen gefüllten Käſten und Koffern dauernd eingemiethet hatte.
nannte ſich Baron de Marac und führte auch einen auf dieſen Namen
fälſchten engliſchen Paß bei ſich. Bei dem Verhör erklärte er, wo
ſcheinlich werde man ihn einige 20 Jahre in den Bagno ſechid
aber nimmermehr werde man von ihm ſeinen wahren Namen hera
bekommen. Dem Ausſehen nach dürfte er Holländer oder Deutſſ
ſein. Er ſpricht das Franzöſiſche etwas gebrochen. Man fand
ihm zahlreiche Briefe in deutſcher Sprache, welche zum Theil
Berlin und Dresden ſtammen, auf Grund deren jetzt
gedehnte polizeiliche Ermittelung bei den deutſchen Behörden eir
leitet werden ſollen. Seine Photographie wird den betreffe
deutſchen Polizeidirektionen behufs Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
geſtellt werden.

Eine dunkle Affaire hat ſich in Lichtenberg unweit der J
anſtalt Herzberge abgeſpielt. Dort wurde in der Nacht ein jun
Mädchen, das ſpäter als die Plätterin Hedwig Braun recognos
wurde, unter Vergiftungserſcheinungen bewußtlos aufgefunden
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe am Friedrichshain zu Berlin
kracht. Die Patientin, die noch nicht zum vollem Bewußtſein
kommen iſt, ergeht ſich in Andeutungen, als ob ſie vergiftet wo
ſei. Eine Klärung des Sachverhalts wird ſich erſt nach dyy
r erzielen laſſen. Der Zuſtand des M iſt leden
ährlich.



Letzte Draht und Fernſprechnachrichten-erden. D. handen iſt, den Preisſtand für neue Waare in nächſter Zeit gebeſſert Dortmund Gronauer weſentlich nach. Von Hüttenaktien notirtelich zwei 2 zu ſehen. Dieſes Entgegenkommen der Fabriken blieb nicht ohne Dortmunder Union höher. Kohlenaktien lagen feſt, e hoben
„Regierum Brüſſel, 24. Auguſt. „Gazette“ ſchreibt, in einigen verſtimmenden Einfluß auf den Terminmarkt, auf welchem nahe ſich über die vorgeſtrigen Schlußkurſe hinaus. Ultimoögeld
eine J Tagen werde die Kongoregierung Siegesnachrichten aus den Sichten ziemlich vernachläſſtgt waren und für neue Ernte in Folge Prodnktenbörſe. Bei gegen vorgeſtern etwas weniger leb
als Gebieten der Mahdiſten veröffentlichen. Die Kongoblätter reren Abgaben ſich der Preis um 15 Pfg. drückte. Trotz alledem haftem Verkehr haben die unſichere Witterung und höhere Auslands

e Etoile“ und „Journal“ geſtehen nämlich ein, daß große lann man nicht ſagen, daß die Tendenz des Marktes eine ausge berichte einer Preisſteigerung in Weizen und Roggen weſentlich Vor
Schultheiß Truppenmaſſen und Artilleriematerial an der Grenze des erf S zu r gewichenen Preiſen fehlte es an hub gaeittet, wenn guch ſpäter die Haltung etwas unfſicher wurde.e en es ange gnd, mit in de Offene u h ehe e e e e n An en t nete e netche Ange ergreifen, ſondern um die Kongogrenze zu ſchützen. waäahrſcheinlicher, daß Auguſt die Weltvorräthe nur um Weigen: loto: 138 155 Sept 147,75 Diteher a er.
bekannt Brüſſel, 24. Auguſt. erüchtwe e verlautet, u 300 000 t gegen das Vorjahr zurückbleiben (1 200000 t gegen Tendenz: ermattet. Roggen: loco 112-115, Sept.
ſuchen k Leopold werde demnächſt nach Berlin und London reiſen und 1500000 t 1895) werden, ſodaß angeſichts der erwartenden 117,00, Oktober 118,75, Nov. Tendenz: ermattet. Hafer
je der eit mit den dortigen Regierungen über die von der deutſchen und Ueberſchüſſe der nächſten Ernte mehr als genügend Zucker zur Be n 120-148, Aug. 122,00, Sept. 120,25 Oktober Tendenz
digungen d engliſchen Preſſe heftig bemängelte Verwaltungsmethode des friedigung des Bedarfes vorhanden ſein wird. Trotzdem brauchen eſſer. Gerſte: loco: Futtergerſte: 103 -170.
gsblattes“ Kongoſtaates perſönlich Rückſprache nehmen. die Dinge nicht einen derartigen Verlauf zu nehmen, daß eine voll Rüböl: loko: Aug. 48,70, Oktoher 48,70, Tendenz höher.
etſten. G Konſtantinopel, 24. Auguſt. (Meldung des Wiener ſtändige Entwerthung des Artikels eintritt (ſagen wir etwa 9 Mk.), Spiritus: (70er Waare): loco 34,80, Aug. 38,70. Sept.
dürfte für v v tli türkiſcher denn die unſichtbaren Vorräthe ſind ganz unkontrolirbar und dem 38,70, Okt. 39,00, Nov. 39,00, Dezbr. 39,00, Tendenz: ſchwankend,ißig erweiß Korreſp.Bureaus.) Aus amtlicher türkiſcher Quelle verlautet, Anſcheine nach liegt hier in deren ſtattgehabter Verminderung ein 50er Waare) loko: Petroleum loko 21,10
daß etwa die ottomaniſche Regierung werde demnächſt den Bericht ver Soment für die ſpätere Erſtarkung des Marktes, das erſt langſam loko 21,10,
angenomn öffentlichen, welchen der Finanzminiſter an den Sultan erſtattet zur Geltung kommen kann. Bei der allgemeinen Verfahrenheit, that und welcher beſtimmt iſt, die öffentliche Meinung über die welcher der Markt während der letzten Monate ausgeſetzt war, kann Zu erberiqhte.

thatſächliche Lage der Finanzen der Türkei aufzuklären. Aus das Vertrauen nur langſam wiederkehren. Vor allen Dingen wird Magdeburg, den 24. Auguſt 1896. (Eig. Drahtbericht.)
dem auf offizielle Dokumente geſtützten Bericht gehe hervor, daß der Bedarf wie in früheren Jahren bei Beginn der neuen Kampagne Kornzucker ael, von h 1085. Rohzucker I. Produtt Tranſito ſ. a. 9
die Türkei ſeit &H Jahren mehr alte Schulden amortiſirt, als ſid weſentric Iegen, in wachen angendlicke auch e dte n chaunngen, rer h mee gen er ar. e et 200 0, r
neue aufgenommen hat und daß die Zinsleiſtung eine geringere Die ijest ziemlich veſſimiſtiſch lauten. einen Umſchwung erfahren Sendeg rudie e er Seht 92237, G.

u werden. Die Abladungen nach Amerika erreichten in letzter Woche Brodraffinade I. 24,75--26,00. Oktober Dezember 9,75 S 9,77 9i iſt, als im Jahre 1890. r p. de e P h Kon e II. a. ver denn W B.itralkaſſe rakte aus früherer Zeit zu erledigen find. Neue Offerten in Parität e h G 10.2608.J m n t o. b. Heinbirg m Amerika blicben zpar unen t e Dn mung eutis-des Harzkli V lks t tl 2 igt, allein die in den jüngſten Tagen von England zur Schau Hamburg, den 24. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drr 7 0 wir ſt er et J Schwarzſeherei läßt faſt darauf ſchließen, daß man abfichtlich en l ſegteieg f. ie Offerten ablehnte, um möglichſt große Offerten heraus zu locken San 886/ Rendement, frei an Bord Hamburs.nemühf Vermiſchte Nachrichten. und dieſe dann mit einem Schlage zu acceptiren. Leider iſt die Auguſt 956. Dezember 9,57 Tendem: ruhig
arriir Neuhaldensleber Eiſenbahngeſellſchaft. Die Verhält Dianehe rn u De daß ad ſich eder e. Be eGrille g anches erlauben darf. Für die neue Kampagne wird es daher 8 ai IchSorge u niſſe bei dieſem Unternehmen haben ſich in dem mit dem 1. April einer großen Widerſtandskraft der Fabriken bedürfen, um nicht den a.
ieder iſt t t x r J ſo Zudkerpreis auf ein Niveau ſinken zu laſſen, das die Fabrikation un AnfangsCourſe vom 24. Auguſt 1896,ßte Zahl Penmhah die Vertdeilnh eine re n auf die lohnend macht. Je eher die Fabriken dieſem Umſtande Rechnung mitgetheilt von L. Schönlicht, Vantgeſchäft.
t z rwaghedten Lit. A en Pro auf die Stanmeilſen T it z tragen, um ſo beſſer für die Zukunſt. Sedan i Saleever iP a e g. Franzoſen ehe 153,76 Gotthard e h 1665,50406) Brau vorſchlagen zu können. m Sombarden 43 0 Schweizer Union 89,10igerode (24 Ueber das ſchon gemeldete Scheitern des geplanten Disconto t 20252 Barſchau Wien 268 90De S n rru rig S an Sagen m i Börſe von Berlin vom 24. Auguſt. Sehr ihre hen elein ie ie Gruben Archibald bei Schneidlingen und Karoline bei ör ürtige Börſen, Stei itafti Darmſtadt r 30 e50) i Offleben haben die Erklärung abgegeben, daß ſie dem Kohlenverkaufs in 9 e Steigerung der Kreditaktien Zer and. 10329 an. Nicnd ge Betriebsausweis der Harpener Geſellſchaſt be- Nationalbant 14330 Hiberniag 182,80aunlage (13 Verein, wie dieſer notariell feſtgeſetzt, nicht beitreten könnten. wirken daß die Ultimorealiſirungen, welche ſich heute bei Beginn der Laura isb 50 Gelſentirchen 176,20
olberg (12 Daraufhin haben die Braunſchweiger Kohlenwerke erklärt, daß Börſe auf einigen Gebieten geltend machten, kaum einen nachtheiligen Dortmund Serpener i

e und Leir e demzufolge den Beitritt ebenfalls ablehnen müßten. Der Einfluß auf den Kurs ausüben konnt Das Geſchäft jed Bochumer 16050 Dannenbaum 306.254 z d 9 n onn en. as eſchäf war je och Mainzer e 119,60 Conſolidation 200,50in den V Vorſitzende des SyndicatsKomites, Bergwerkedirektor Schütze, er ſehr beſchränkt. Außer in Kredit fanden in Bankaktien Veränderungen Rarienturger 90,30 Tru 185,70

i l klärte in Folge deſſen in einem Rundſchreiben, den VerkaufsVerein s i n e e 11226ins ſe g gegen vorgeſtern kaum ſtatt. Jm Fondsmarkt zogen Türken an. a je v meeie Cent 8 s Weile n en den P Man ſchreibt dies dem angekündigten Bericht über den Stand der Sibeigal r s Pecetſahrt e be teeäeeu e täte 18080
ige v vo Ue u men türkiſchen Finanzen zu. Jtaliener waren weiter gebeſſert. Mexikaner e e e enden ſeſt.A t Die ordentliche GeneralVerſammlung der Aktionäre der et
e Halberſi r Eiſenbahn Geſellſchaft wurde am Fiſenb m Sta S duſtri 7 Pluto, Bergwerk b20. Auguſt in Tangermünde abgehalten und durch dieſelbe die pvursnotirungen iſenbahn Staum u. Stamm JuduſtriePapiere. h. e xDividende für das mit dem 31. März d. J. abgelaufene Geſchäfts C der Berliner 48 Prioritäts-Actien. 7 Dividende 1395. r r. 16 u

ihrt worde n auf 8 Proz. gegen 11 Proz. im Vorjahr feſt pom 24. Auguſt 2 Uhr Nachmittags. 7 c I infadr- ſie Roſtber Stganohien a

t 1300 i .5 de nes fandaiter Kohle er Brunt iMk. Bra T Die Aktien Geſellſchaft Zuckerfabrik AltJauer ſchließt fiſ ſche F e l wen zit 800 M nach Deckung des vorjährigen Defizits mit einem Reingewinn von Prenßiſche und deutſche Fonds. r e e. We Vagenbeſer Schleſ. inkhütte er ugr
mit 700 162.793 wovon die Aktionäre 9 Proz. Dividende erhalten. Deutſche Reichs Anleihe ſ100,00 B. Narienburg Mlawtka 90 25 Arce t e St r e 32v gete er die berorſebende Kampagne dat, wie der Bericht erwahnt, die u eth Elethe en ten et n et en mee e el. tn
der Cent iJaptr ungefähr das gleiche Areal Rüben wie in den früheren Hut conf Shals- An 1 do. do. Str. Kismarchütte is Statfurt Chem. Fabr. 177

J ahren abgeſchloſſen der Stand der Felder ſei bis jetzt ein befriedigender. d d 18533 g r e B. r. Z7 J Stolkerger 8 W e 7
orjährigen Erſarter Stadt Anleibe 31h, on 30 Rarſchau Wiener u wie Papier 10 75. Sudenburger Maſchinen ſ19 iss oeibe. G dbadn ws 5, Dannenbaum a de Su Sal S 86,e Einnahm M arktb eri te Halleſche do. v. I8s6. i210 a e Donnersmarckhütte conv. 8 15250 e un r w. n0 18330zeichen (1 t a 'Landſch a r do. Mittelmeerbahn 593,80 EgeſtorffSalzwerte 8 I156,05 G geiter Maſchinen 31100T Nordhauſen 23. Auguſt. Getreidebericht von Wede Se do s Sremds. K. Hut en Fleenter Wieſe nen. eStadium in d Co.) Durch fortwährenden Regen wird die Ernte immer Z 2esſſche See Leniait an. er

adttamme mehr hinausgezogen und kommt nur meiſtens feuchte Waare an den Hamb. Staats Rente 313 10- o z do. ünionbahn. 69 Slawige- Zugerfabrik 2 11008

i ein eher en eeeeeeeeheeeeee c e WeqhſelGourſe,Wir ustiren heute je ualität: Weizen S arpener Bergban 5 162 20 i 8/,0ten. Der Noggen 110--125 Hafer 115--142 Gerſte 110--160 Ausländiſche Fonds Vank-Actien. arimann, Sächſ. M.. 184,00 bz. Privatdiscont 2
Mk. mehr per 1900 Kilogramm netto erſte Koſten. ibernia S Shamrod i e2Dividende 1895, i i 3s Wachs n Gold Anleihe 63,75 h 5 ildebrandt Mühlen 199,00 G Schweiz 100 Fr. kz. 80,76r en 6 erwt r burg t grzu Berg 4 et n 4 S o e a y innere e s6,90 B W See es bz. G ger Zuckerfabrik 3 7223 bz. G a x kz. o

Freun che in vorher i er Zuckermarkt verlief in „letter Gries ioni. Geldreiten: 200 G Vretiauet ist. Sant. u einiger Branere zitebeg: ſident Anſterdan 100 uns on tsi Sonne Woche in vorherrſchend ruhiger Tendenz. Anfangs waren Jnlands- e. Nonopol-Anieire do. WegſelVant.. 106,50 6 c elbebaler wem Fabr 2 30 See via o Gr u

ichli 9 fd. 5 t t m 4 et rn ſreundi i ſrongte Waare ſche den ngerde Aufnlene fent nd Prnte 10 e n e e et S e e e e. t
grſtan den bis 15 Pfa. nachgaben. Weiterhin belebte ſich jedoch die Nachfrage gtalieniſde gehe r Digeeme Senat et be Peter e e e d en
klubs iſt und es wurden größere Reſtläger begeben, da die Fabriken ſich den Nerit. Anleibe e 15333 7Dresdener Bant. s 1589,90 Pyhönir B. Aet. Lit. A. i sc xne nennen u in v teien a et s be en rS mehr De terr. Rente 105wird ſein den Tag le en, a die bisherigen Abſchlüſſe in war agare J See W r 9 Leimgiger gant un 17 Schluß Courſe.

denen des Vorjahres nachſtehey. Durch den ſtärkeren Zuckerverbrauch gert Sigate- in. es. e 79 0 Magdedg. Pettetrenet Tendeng: feſt.
Deutſchlands im Juli (76 700 t gegen 56 400 t 1895) dürften die Ruman. fund. 5 102 Mitteldeutſche CTreditbant. S 111,60 20 Reichsanleihe 299,60 Zationalbank f. Deutſchland 243,20

4 San zur r r ſegnenden San 37 amori z7f 3 3 G. Deutſchland s 143,40 gar geren Jattvardraty igö.25orra hsza en eut chlands etwa 24 00 t gegen t im 9 S Anl, i86öer 3 1 en 2 e Dank. J n nung oldrente e */25 arienburger h oM. zu Be Vorjahte betragen, wobei ſich warſcheinlich, wenig Rohzucker befinden Sabet. Glied c u 32 Sohn geenit: ſe en Zuen“: Se en u
rz einer wo wird ſodaß die Jnlandsraffinerien allen Grund haben werden ihre Hep.hſoer. irre d St gen. S eterader 271.10 Sodhumer Gußſtahi. 162/60
i der erb Zriwoſſgen zu verſtärken. In neuer Waare, Lieferung 77 Serbiſche Gold Pidbr. 5 s de So v (Mleneneeie s 129/60 ch s u War
Schulden nie ezember, kamen einige Abſchlüſſe zum Preiſe von 1050 bis 10,6 do. Rente issa 5 65,10 do. do. neuevolev.95 7 Sverliner Handelsgeſelſchaft 153.00 arpener Kohlen. 161,25künftigen Mk. Rend. 88 Sack ab Fabrik zu Stande. Die Fabriken urhkür on r I terin es u Dertia Jan t e n n e 1

j 53 esdner Bank e e 12,n en h e e e e. l t e en e e n u i ſie4 4, Geſellſchaft 209,75Beſu

es auch. Ein gebildeter jhaft fuhr S Offene und geſuchte Tüqht. Dek.- Mamſellen r er z un L r en el rzusl! r e Stellen e r rer erf. in ff. Küche, mit 5 und Hjähr.r m. noch ſo de n et dere genährt Atteſt, ſucht. 1. Oliob. in Nähe von Halieinden. lbſt,, wie D. es m. geſchw., dann a pungsfrei, im Beſttze guter Zeugniſſe über Stelle durch Ri iss, Gat ab u eben 95 2 e. S e e ur mnewelss roßeer b ernn. Most, Marienſte erw. ich von D. beſ. Einl. Jch u nene ne Märkerſtraße es
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unter Berücksiohtigung aller spe-
ziellen Wünsche zu civilen Preisen,
Praktisches Förstergewehr,
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Doppelfinte M. 70, Büchsflinte M. 80.
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rantie für solide Arbeit und guten
Schuses billigst ausgeführt, auch an
I Sewehren, welche nicht uuseres Fa-
brikates sind.
Maustr. Preisverzeichnisse b. Ven an
dieser Zeitung umsonst und portofreſ.

840,000 Mark
Stiftsgeld und Privatgelder ſind von

an, auch II. Stellen werden berücküchitgt, guf Acker auszuleihen. [9299

B. J. Baer.
Halberſiadt.

hbe. ſchreckl. Shnſ. n. D.
Gr. u. K. D. D. nie verg. Hrzſ-

Herz.

Vermiethungen.

Stallungen 2. verm. Advokatenweg 9.

j Hochpart. 102.S Lafontainestr.26, e

Großer Geſchäftsraum,
I. Etage, Ecklage, 5 Schaufenſter, für
2400 Mark zu vermiethen. 36

Leipzigerſtraße 87.

Große herrſchaftliche I. Etage, 7 heizb.
immer, große Küche, reichl. Zubehör,
arten iſt im Ganzen oder getheilt zu

vermiethen. Germarſtr. 2. [9572
x

führer, Hofverwalter, ältere und jüngere
Landwirthſchafterinnen, junge Mädchen
zur Erlernung der Landwirthſchaft,
Stuben und Hausmädchen für Ritter
güter bei ſehr hohem Lohn, verh. u. led.
Schweizer für kleine Ställe

Stellen ſuchen Selbſtänd. Mamſells,
verh. und led. Jnſpektoren u. Verwalter,
verh. Hofmeiſter, Aufſeher, Gutshand-
werker, Gärtner, Forſt u. Jagdaufſeher,
Maſchiniſten, Schäfer, Oberſchweizer,
Kutſcher und viele Reſerviſten (v. Artillerie
und Kavallerie) als Kutſcher zum Antritt
am 1. Oktober 1896 durch den [9561

Arbeitsnachweis
der Candwirthſchaftskammer

Halle a. S., Martinſtraße 7.

[(9543Ein älterer

Landwirth,
Wittwer, Mitte 40 Jahre, gegenwärtig
noch in Stellung als Buchhalter in einer
Molkerei, ſucht zum 1. Okt. d. J. ander
weitig Stellung als Jnſpektor, Amts
ecretair oder Buchhalter. Derſelbe iſt

in allen Zweigen der Landwirthſchaft er
ahren, ſowie in Amtosvorſtehergeſchäften
rm und mit der einfachen u. doppelten

chführun Fest Beſte Referenzen
ſtehen zur Seite. ert. u. Z. 9543
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Boden, am liebſten zur Unterſtützung oder
Vertretung des Herrn. Familienanſchluß
erwünſcht. Gefl. Off. erb. unt. Z. 9370
an die Exped. dieſer Zeitung. [9370

Volontär-Verwalter.
Landwirth, Rittergutsbeſitzersſohn,

29 Jahre, evangl., 9 Jahre beim Fach, zur
eit n. in Stellung, ſucht z. 1. Okt. d. J.
tellung in nur gutem Hauſe als zu

verläſſige Stütze d. Wirthſchaftsleiters gegen
freie Station. Ledigl. Aufſeherdienſt aus

geſchloſſen. (9421Off. unter L. L. 1896 poſtlagernd
Delitzſch (Pr. S.) erbeten.

Als Pferdepfleger
wird ein junger Burſche geſucht, der Luſt
hat, das Fahren zu erlernen. 9568
Rittergut Körbisdorf bei Merſeburg.

[9527Eine jüngere

wird ſofort auf 6 Monate zur Aushilfe

Rittergut Meineweh
v. Oſterfeld, Bez. Halle.

geſucht.

MIaumnsell,
in der Küche erfahren, ſucht zum 15. Sept.

oder 1. Oktober [(9477
Rittergut Weiſchütz b. Laucha a. U.

Beamtentochter, welche das Kochen
gründlich erlernt hat, in verſchiedenen
Familien zur größten Zufriedenheit thätig
geweſen, mit guten Zeugniſſen ausgerüſtet
iſt und welche auch häusliche Arbeiten
übernehmen würde, ſucht zum 1. Oktober

Stellung als (9530Stütze der Hansfrau.
Adreſſen unter A. R. 223 poſtlagernd

Ermsleben a. Harz.

Juunges Mädchen, welches bereits
mehrere Jahre bei f. Herrſchaften bedienſtet
war, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe
Stellung als feines Stubenmädchen.
Dieſelbe hat Schneidern und Plätten

erlernt. [19575Hugo Lotze, Naumburg a. S.

Ein geb. Mädchen, 22 Jahre alt, aus
beſſerer Familie, die kochen, ſchneidern u.
plätten kann, ſucht Stellung als Stütze
der sfrau. Offerten erbeten unter
I. T. 63 poſtlagernd Merfeburg.
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Vnlauterer Wetthewerd.
Herr W. Kutschbach hat in einer in verschiedenen hiesigen Blättern veröffentlichien

Anzeige behauptet, dass das von ihm projektirte Hallesche Adressbuch das einzige nach amt-

n

Das ist eine Unwahrheit. Soweit für die Herstellung
eines Adressbuches amtliche Quellen überhaupt in Frage Kkommen, können Herrn Kutschbach nach
Ablehnung seines Antrags durch die Stadtverordnetenversammlung Keine anderen Quellen zu
Gebote stehen, als sie überhaupt Jedem zugänglich sind, besonders auch mir für die Herstellung
des schon seit 1867 in meinem Verlage erscheinenden Adressbuches für Halle, 6iebichenstein etc.
Da die Angaben des Herrn Kutschbach wissentlich unwahr, auch geeignet sind, das Publikum irre
zu führen, habe ich nach 9 4 des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb Klage

[9578

Otto Hencdel, Verlag

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen für den Stadt

bezirk Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen KreisPhyfitus, Geheimen Sanitätsrath Dr. Riſel

in dem Turnſaale der Mittelſchule Olearinsſtraße 7
nur noch Mittwochs Nachmittags von 3 bis 4 Uhr ſtatt.

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a. im Jahre 1895 geboren ſind,
b. in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpfpflicht

noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind, oder wegen
Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes Jmpflings iſt dem Jmpfliſtenführer ein Zettel
zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohuung des Vaters, Pflegevaters oder
Vormundes beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich
verzeichnet iſt.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf-
pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter adusdrücklicher Verwarnung vor den in S 14 Abſatz 2 des Jmpf-
geſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen
aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf-
bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Kontrolle zu erſcheinen, oder die
Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre i. J. 1896
impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat
ärzte der Jmpfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, bis
längſtens zum 30. September 1896 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu laſſen

Halle a. S., den 3. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

Bekannimachun So
Die vom Magdeburger Verein für Landwirthſchaft und landwirth-

/chaftliches Maſchinenweſen für Ende Auguſt in Ausſicht genomniene

StrohpreſſenConcurrenz
findet nunmehr beſtimmt am Sonnabend, den 29. Auguſt von
Morgens 6 Uhr ab auf dem Gute des Herrn Amtsrath Ph. Kühne in
Groß-Wanzleb C (Station der BlumenbergEilslebenerBahn) ſtatt.

Die Bedingungen ſind von dem Verein zu beziehen, ebenſo ſind alle An

fragen dorthin zu richten. [918Magdeburg, Kniſerſtr. 86. Das Comité.
Preußiſche Renten-PerſicherungsAnſtalt.

Leibrentene Verſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapital
Verſicherung (für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte
Renten 1895: 3 440 000 M. Vermögen: 95 Millionen Mark.

Proſpekte und nähere Auskunft bei: Herrn Leo Kreitling in Halle, Burg-
ſtraße 290; Herrn Theodor Poppe in Artern; Herrn Hermann Schmiedt
in Bitterfeld Herrn Boerner in Cölleda; Herrn Fräedr. Hilgenrfeldt in
Cönnern; Herren Starklom u. Rathmann in Delitzſch; Herrn C. Krause,
Apotheker in Eckartsberga Herrn Gustav Petzold in Eilenburg; Herrn Gustav
VBechennagen in Eisleben; Herrn Carl Rede in Herzberg (Elſter) Herrn
Otto Spiegler in Hettſtedt; Herrn Otto Leibling in Liebenwerda; Herrn
A. Sensenhanser in Lützen; Herrn Herm. Prautsch in Merſeburg;
Herrn O. Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg a E.; Herrn A. Vogel in
Naumburg a. S.; Herrn Carl Brechtel in Querfurt; Herrn Theodor
Schauder in Sangerhauſen Herrn E. Thinius in Torgau; Herrn R.
Geleitsmann, Lehrer in Weißenfels; Herrn Heinrich Hoſfmann,
Lehrer in Lettewitz b. Wettin Herrn Adolf Gerlach in Wiehe; Herrn HI.
II. MexKer in Wittenberg Herren G. C. Rothe u. Sohn in Zeitz. [9293

bei Halle a. d. S., in anmuitbiger und klimatiseb
bevorzugter Lage. Sool- u. Moorbäder (Sebmiede-

6 2 verger Eisenmoor), Kohlensäure Soolbäder,Wasserheilverfahren, Anwendungderbewährtesten
physikalischen Heilmethoden. Massage, Electrieität
und Diätetik. Frühjahrskuren im April und Mai
Saison bis Mitte October. Prospecte durch

Die Kur- Verwaltung.

Sooldad und Sanatorlum

1862

Dirig. Arzt: Or. Lange.

Sommerfriſche Lentenberg i. Th.
7 km von Bahnhof Eichicht, in romantiſcher, geſundeſter Gegend, von herrlichen
Nadelwäldern umgeben. Beliebter Sommeraufenthalt für Erbolungébedüirf
tige, Knrort für Nerven-Leiden. Billige Preiſe. (ſ. Gartenlaube 1887 Nr. 26.

Prämiirtes Bild iſt nur ausgeſtellt im Schaufenſter der Herren C. I. Spier-
Ing, Leipzigerſtraße. Auskunftſtellen ſind am Bilde zu erſehen. (7278

echnikum: Setrennte ne Mlektrotechniker,
I ildburghausen. ffachsehul. e Fanrerert e aſmmeister r

NMachnhilfecorsoe. c Rathke. ter l. Direktor [8979

Brkannkmachung.

Roß und PViehmarkt
in der Stadt

Greußen
am Freitag, den 25. September 1896.,
Kein Standgeld. Gute Ställe.

Großer Raſenplatz. Eifenbahnſtation.
Der Magjiſtrat.

Reitpferd,
e Fuchsſtute, engl. Ab

7 Zkunft laut Pedegree,Jahr alt, komplet
gerilten, für mittleres Gewicht, zu ver

kaufen. (9573Nöheres beim Stallmeiſterstamneck,
Dorkſtraße 74 (Reitbahn).

Ein reinraſſiger, langhaariger

Sanct Bernhardshund
(Rüde), 2/, Jahre alt, mit vorzüglicher
Maske, iſt preiswerth zu verkaufen.
Stammbaum zur Verfügung.

Otto Thiele, Freienwalde a. O.

Schafböte.

verkaufe wegen Blutsverwandtſchaft ſehr

preiswerth. [9567Amt Friedrichrode b. Hettſtedt.
TWeltz,

Königl. Oberamtmann

Einige Fuhren Miſt
ſind abzugeben.

Speditions- Geſchäft
Delitzſcherſtr. 90.

Haasenstein Vogler, A.-6.,
alle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original -Preisen.
Telephon-Anschluss 591.

Sichere Existenz
Wassermühle,

56 Zoll Gerälle, verbunden

mit [9373Launcigut
von 2090 Morgen besten
Acker und Wiesen, neuen

massiven Gebäunden,
compl. vorh. leb. u. todt.
inventar. 20 Min. V. gr.
Stadt gel. ruhesetzungs-
halber unter günstigen
Bedingungen verkänfich
und jederzeit übernehm-
bar. Genaue Auskunft
ertheilt

Albert Werner,
Apolda.

Dornsgasse 16.

d 2 RambouilletBöcke aus
ſehr berühmter Züchtung

Von Mittwoch, den 26. ds. Mis. ab ſieht ein großer
Transport kräftigerS hannöverſcher Saugfohlen

bei dem Unterzeichneten zum Verkauf.

Tuchscherer Hübner, Halle a. S.,
Magdeburger Straße.

In großer Auswahl ſind

Pferde
eingetroffen.

S

er
(0576

Strehl, Aterſeburg.

W uBerliner Knunſt-AusſtellungsLotterie.
e Ziehung am 10. und 11. September 1896 in Berlin.

4200 Gewinne i. W. von 116 000 Mk.
ca. 30 000 Mk. W.

Originallooſe 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.
Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterie.
Die Ziehung findet Ende September 1896 ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammiwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I II Looſe 10 c. Porto und Liſte 20
extra.

Baden-Hadener Pferde-Jokterie.
Ziehung vom 3.--5. Oktober 1896.

3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. Haupt
gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber

fohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Zuchtſtuten);
3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehnng am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: a) 4340 baare Geldgewinue im Betrage von
237 000 c. Hauptgewinne 100 000, 39 000, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 0609
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 Preis des Looſes
3 A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Kreiz- Lotterie zu Lauenburg

(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater
ländiſchen Franenvereins Lauenburg in Pommern.)

Ziehung am 6. und 7. November 1896.
3273 Gewinne i. W. von 151000 Mk. 1. Hauptgewinn

50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silhber-okterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (II Stck. 10 Mh).
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
d Expedition der Halleschen Zeitung in Halle g. S-,
eipzigerſtraße 87. e

1. Hanptgewinn

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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